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Das Urteil des Staatsgerichtshofs. 


Im Staatsgerichtshof⸗Prozeß der Länder Preußen, 
Bayern und Baden gegen das Reich verkündete am geſtrigen 
Dienstag der Präſident des Gerichtshofes Reichsgerichts⸗ 
präſident Dr. Bumke folgendes Urteil: 

Die Verordnung des Reichspräſidenten 
vom 20. Juli 1932 zur Wiederherſtellung der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung im Gebiete des Landes Preußen 
iſt mit der Reichs verfaſſung vereinbar, ſoweit 
ſie den Reichskanzler zum Reichskommiſſar für das Land 
Preußen beſtellt und ihn ermächtigt, preußiſchen Miniſtern 
vorübergehend amtliche Befugniſſe zu entziehen und dieſe 
Befugniſſe ſelbſt zu übernehmen oder anderen Perſonen als 
Kommiſſaren des Reiches zu übertragen. Dieſe Ermächti⸗ 
gung dürfte ſich aber nicht darauf erſtrecken, dem 
Preußiſchen Staatsminiſterium und ſeinen Mitgliedern die 
Vertretung des Landes Preußen im Reichs⸗ 
tag, im Reichsrat oder ſonſt gegenüber dem Reiche 
oder gegenüber dem Landtag, dem Staatsrat oder gegen⸗ 
über anderen Ländern zu entziehen. Soweit den Anträgen 
hiernach nicht entſprochen wird, werden ſie zurückgewieſen. 


Die Begründung. 


In der Begründung dieſes Urteils heißt es: 5 

Die Anträge, über die der Staatsgerichtshof zu ent⸗ 
ſcheiden hatte, zerfallen in drei Gruppen. Die erſte Gruppe 
bilden die Anträge, die ſich unmittelbar gegen die Verord⸗ 
nung vom 20. Juli und deren Auswirkungen richten. Mit 
der zweiten Gruppe wird eine Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofs darüber angeſtrebt, daß gewiſſe Maßnahmen 
auf Grund des Art. 48 niemals und unter keinen Umſtänden 
getroffen werden dürfen. Die dritte Gruppe bildet den An⸗ 
trag, durch einen beſonderen Ausſpruch feſtzuſtellen, daß die 


Behauptungen des Reiches, Preußen habe ſeine Pflicht gegen 
begründet 


— Reich nicht erfüllt, wicht und nicht erwieſen 
eien. 

Eine ſachliche Entſcheidung über die Anträge der zweiten 
Gruppe hat der Staatsgerichtshof abgelehnt. Er ver⸗ 
neint nicht, daß die Länder ein Intereſſe daran haben, die 
Grenzen, die bei Maßnahmen auf Grund des Artikels 48 
den Ländern gegenüber eingehalten werden müſſen, ein für 
allemal feſtgeſtellt zu ſehen. Dieſes Intereſſe iſt aber poli⸗ 
tiſcher Natur und reicht nicht aus, um die Annahme zu 


begründen, daß eine Streitigkeit im Sinne des Artikels 19 


der Reichsverfaſſung vorliegt. Dieſer Begriff erfordert an⸗ 
ders als der in den Artikeln 13 Abſatz 2, und 15 Abſatz 3 
der Reichsverfaſſung umſchriebene Begriff der Meinungs⸗ 
verſchiedenheit das Vorliegen eines beſtimmten Einzeltat⸗ 
beſtandes. An dieſem fehlt es bei den Anträgen Bayerns 
und Badens mit einer Ausnahme. 

Dieſe Ausnahme bildet der Antrag, feſtzuſtellen, 
daß auf Grund des Artikels 48 die Vertretung eines Landes 
gegenüber dem Reiche, insbeſondere die Vertretung eines 
Landes im Reichsrat, nicht angetaſtet werden darf. Inſo⸗ 
weit ſind durch das Vorgehen gegen Preußen die Intereſſen 
der anderen Länder unmittelbar in Mitleidenſchaft gezogen. 
Hier iſt ſomit ihre Antragsbefugnis anzuerkennen. Die 
ſachliche Entſcheidung über dieſen Teil der Anträge ergibt 
ſich aus der Entſcheidung über die unmittelbar gegen die 
Verordnung gerichteten Anträge. 

Auch dem Verlangen, ausdrücklich auszuſprechen, daß 
das Reich dem Lande Preußen zu Unrecht eine 
Nichterfüllung von Pflichten vorgeworfen 
habe, konnte keine Folge gegeben werden. Dieſe Frage 
iſt eine von den zahlreichen Vorfragen, zu denen der Staats⸗ 
gerichtshof Stellung nehmen muß, um über die unmittelbar 
gegen die Verordnung gerichteten Anträge entſcheiden zu 
können. Darauf, daß eine dieſer Vorfragen zum Gegenſtand 
eines beſonderen Ausſpruches im Urteilstenor gemacht 
werde, haben die Beteiligten kein Anrecht. Ein ſolches kann 
auch daraus nicht hergeleitet werden, daß eben dieſe Frage 
von beſonderer politiſcher Bedeutung iſt. 

Die Anträge, die ſich unmittelbar gegen die Verordnung 
vom 20. Juli und ihre Ausführung richten, ſind von dem 
Lande Preußen, von zwei Fraktionen des Preußiſchen Land⸗ 
tags, von den am 20. Juli im Amte befindlichen preußiſchen 
Miniſtern und, ſoweit es ſich um die Vertretung im Reichs⸗ 
rat oder ſonſt gegenüber dem Reiche handelt, auch von 
Bayern und Baden geſtellt. — Sie richten ſich gegen das 
Reich, vertreten durch die Reichsregierung. Der Antrag der 
preußiſchen Miniſter iſt zugleich gegen den Reichskanzler in 
ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar für das Land Preu⸗ 
ken erhoben. Die Fraktionen haben in der mündlichen 
Verhandlung verſucht, dieſe Klage nach der gleichen Rich⸗ 
tung zu erweitern. 

An der Antragsbefugnis des Landes Preußen 
und auch der Länder Bayern und Baden beſteht kein 
begründeter Zweifel. Auch an der Auffaſſung, daß 
das Land Preußen im gegenwärtigen Rechtsſtreit durch die 
am 20. Juli amtierenden preußiſchen Miniſter und durch die 
am 20. Juli amtierende preußiſche Landesregierung ver⸗ 
treten wurde, hält der Staatsgerichtshof feſt. . 

Den beiden Fraktionen vermag der Staats⸗ 
gerichtshof die Antragsbefugnis für den vorliegenden 
Fall icht zuzuerken nau. Einen Streit gegen das 
Reich können ſie nicht führen, weil ſie zur Vertretung des 


allein zu einer Klage gegen das Reich befugten Landes nicht 
berufen ſind. Dem Verſuch, mit ihrer Klage das Verfahren 
auf den Reichskommiſſar auszudehnen, hat dieſer wider⸗ 
ſprochen. Ohne ſeine Zuſtimmung kann die Ausdehnung in 
dieſem Abſchnitt des Verfahrens aber nicht mehr 
vorgenommen werden. Die Antragsbefugnis der einzelnen 
Miniſter iſt zu bejahen, ſoweit ihr Antrag gegen den Reichs⸗ 
kommiſſar gerichtet war. . 


Das Reichskabinett erklärt. 


Zu dem Urteil des Leipziger Staatsgerichtshofes wird 
von zuſtändiger Reichsſtelle folgende offizielle Erklärung 
abgegeben: g 

„Durch das Urteil wird die Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten vom 20. Juli d. J. über die Wiederherſtellung 
der öffentlichen Sicherheit im Lande Preußen ſelbſt in 
vollem Umfange beſtätigt. Das Urteil entſpricht auch dem 
Standpunkt der Reichsregierung. Denn die Frage, die hier 
beſonders entſchieden iſt, iſt von der Reichsregierung ſtets 
als offene Frage behandelt worden, nämlich die Frage der 
politiſch⸗parlamentariſchen Vertretung des Landes Preußen. 
Dieſer Frage iſt noch in keiner Weiſe präjudiziert worden. 
Denn weder hat der Reichskanzler als Reichskommiſſar für 
Preußen oder ſein Vertreter die Vertretung Preußens im 
Reichsrat für ſich in Anſpruch genommen, noch hat“ er fie im 
Landtag oder im Staatsrat ausgeübt. Auch die Reichsrats⸗ 
vertreter ſind vom Reichskommiſſar nicht inſtruiert worden. 
Alle bisher getroffenen Maßnahmen auf Grund der erwähn⸗ 
ten Verordnung bleiben alſo beſtehen, da dieſe Verordnung 
in keiner Weiſe angetaſtet worden iſt.“ 


Im Spiegel der Preſſe. 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſieht in dem Leip- 
ziger Urteil einen politiſchen Vergleich. Juriſtiſch 


jei nach Lage der Dinge nichts anderes zu erwarten ge⸗ 
weſen, politiſch werde aber eine ſchwierige Situation ge⸗ 
ſchaffen, es entſtehe die Gefahr, daß es in Berlin ſtatt Dua⸗ 


lismus der beiden Zentralregierungen ſchließlich drei 


dieſer 
die 


Regierungen gebe, und es ſei notwendig, 
Eventualität durch eine neue Notverordnung ſofort 
Spitze abzubrechen. 

Der „Lokal⸗Anzeiger“ meint: „Das Urteil bedeutet ein 
Kompromiß und hat all das Mißliche, das Kompromiß⸗ 
löſungen anzuhaften pflegt. Die Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten wird nicht etwa aufgehoben, wohl aber wird ſie 
eingeſchränkt. Zwar erkennen die Leipziger Richter dem 
Reichskommiſſar die Ermächtigung zu, Preußiſchen Mini⸗ 
ſtern vorübergehend amtliche Befugniſſe zu entziehen und 
dieſe ſelbſt zu übernehmen oder weiter zu übertragen. Sie 
ziehen aber einen Grenzſt rich für dieſe Ermächtigung.“ 


Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Der Streit um die Rechts⸗ 
gültigkeit der Reichsexekution gegen Preußen hat weder dem 
Reiche noch Preußen ſelbſt einen vollen Sieg gebracht. Das 
Urteil des Staatsgerichtshofs gibt beiden Teilen eine Ge⸗ 
nugtuung, in juriſtiſcher und in moraliſcher Hinſicht. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meint in ihrem Leitartikel unter der 
Überſchrift: „Es gibt noch Richter in Leipzig“, den Verſuch, 
das ganze Urteil als eine Rechtfertigung des Vorgehens 
der Reichsregierung zu friſieren, könne man mit Gelaſſen⸗ 
heit beobachten. Wenn es die Regierung Papen fertig 
bringt, hierfür Gläubige zu finden, ſo könne man ihr Glück 
wünſchen. 4 10 

Der „Vorwärts“ ſchreibt, nach dieſem Urteil beſtänden 
Staatskommiſſar ſowie Preußen⸗Regierung zu Recht. Frei⸗ 
lich mit einem gewaltigen Unterſchied: der erſte zwar vor⸗ 
übergehend, doch mit überragender Machtfülle, die andere 
zwar als Dauergebilde, aber praktiſch mit geringer Wir⸗ 
kungsmöglichkeit. Wie ſich das praktiſch auswirken wird 
und ſoll, wiſſen die Götter. 


Bayern und Baden ſind zufrieden. N 

Berlin, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 

bayeriſchen ſowohl als auch von badiſchen amtlichen Stellen 

wird bekannt gegeben, daß das Leipziger Urteil mit Be⸗ 

friedigung aufgenommen wurde, da die Auffaſſung der 

beiden Länder in ihm weitgehende Berückſichtigung gefun⸗ 
den hat. f 


* 
Das Preußenkabinett Braun tagt. 


Der preußiſch: Miniſterpräſident Braun hat für Mitt⸗ 
woch vormitta: 10 Uhr das preußiſche Staatsminiſterium zu 
einer Sitzung im Wohlfahrtsminiſterium einberufen. Gegen⸗ 
ſtand der Beratung ſind die Stellungnahme zu dem Urteil 
des Staatsgerichtshofs und die Feſtſtellung der ſich hieraus 
für das Kabinett ergebenden Folgerungen. 


5 England 
hält an der Vier⸗Mächte⸗Konſerenz feſt. 
„London, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Unterhaus gab der Außenminiſter Simon eine Erklärung 
ab, in der betont wird, daß die Engliſche Regierung nach 
wie vor an dem Gedanken einer Vier⸗Mächte⸗Konferenz feſt⸗ 


halte. 
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Von 


eſtellung von Anzeigen 


Stettin 1847. 


56. Jahrg. 


Nur polniſches Geld 
auf den polniſchen Eisenbahnlinien. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur hat geſtern 
folgende Meldung verbreitet: a a 
„Der Miniſterrat hat ſich in ſeiner heutigen 
Sitzung mit einer Reihe von Sparanträgen zur beſſe⸗ 
ren Geſtaltung des Verwaltungsapparates beſchäftigt. 
U. a. hat er im Einvernehmen mit den anderen inter⸗ 
. eifierten Miniſtern eine Anordnung des Verkehrs⸗ 
miniſteriums beſchloſſen, in der beſtimmt wird, daß 
ſämtliche Eiſenbahngebühren auf den 
polniſchen Eiſenbahnlinien einſchließ⸗ 
lichder auf dem Gebiet der Freien Stadt 
Danzig gelegenen Bahnſtrecken ledig: 
lich in polniſchen Zloty erhoben werden 
ſollen.“ 

Die „Gazeta Polſka“, das Organ der Polniſchen Re⸗ 
gierung, bemerkt zu dieſer Maßnahme, daß die Erhebung 
der Gebühren durch die Eiſenbahnſchalter in einer anderen 
als der polniſchen Valuta Komplikationen bei der Ver⸗ 
rechnung uſw. hervorrufe und dadurch den Staatsſchatz durch 
unnötige Koſten bekaſte. Die Traktate und Abkommen, 
welche das Verhältnis der Freien Stadt Polen gegenüber 
regeln, ſchließen, ſo heißt es in dem Blatt weiter, Danzig 
vorbehaltlos in das Zollgebiet der Republik ein und hätten 
in allen ihren Beſtimmungen die wirtſchaftliche Vereinigung 
der Freien Stadt mit dem Leben des ganzen Gebietes des 
Staates zum Ziel, mit dem Danzig in wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung organiſch verbunden ſei. Der Freien Stadt ſei die 
vollkommene Freiheit auf dem Gebiet des ſelbſtändigen 
kulturellen und nationalen Lebens belaſſen worden; dieſe 
Freiheit habe die Republik in vollem Umfange und mit der 
größten Loyalität berückſichtigt. Leider habe ſie von Dan⸗ 
ziger Seite kein Echo gefunden. Das herausfordernde bös⸗ 
willige Benehmen der Freien Stadt gegenüber den billigen 
und rechtlich garantierten Intereſſen der Republik habe die 
Polniſche Regierung zu der Überzeugung bringen müf 
daß es unmöglich ſei, eine gegenſeitige Loyalttät zu er⸗ 
warten. „Solange alſo“, ſo ſchließt die „Gazeta Polſka“, 
„das bisherige Verhältnis der Behörden der Freien Stadt 
Polen gegenüber die erwünſchte Anderung nicht erfahren 
wird, hat Danzig keinen Grund, damit zu rechnen, daß die 
Polniſche Regierung ihrerſeit eine einſeitige Zuvorkommen⸗ 
heit und ein einſeitiges Verſtändnis an den Tag legen 
wird.“ f 

Der Danziger Staudpunkt. 


Die Danziger Preſſe bezeichnet den Beſchluß des polni⸗ 
ſchen Miniſterrats als einen Generalangriff gegen 
die Dan ziger Währung. Es handele ſich hier um 
einen Beſchluß, auf Danziger Gebiet im allerweiteſten Um⸗ 
fange die polniſche Währung einzuführen, ja, auf Danziger 
Boden und für die Danziger Bevölkerung in ſehr weitem 
Umfange die Danziger Währung überhaupt außer Kraft zu 
ſetzen. - 

* 
25 jähriges Prieſterjubiläum des Biſchofs von Danzig. 


Danzig, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Biſchof von Danzig, Graf O' Rourke, begeht am Donnerstag, 
dem 27. Oktober, ſein 25jähriges Prieſter⸗Jubiläum. Der 
Jubilar wird dieſen Tag im Kreiſe ſeines Diözeſanklerus 
verbringen. Empfänge finden an dieſem Tage nicht ſtatt. 


„Mutter Gottes — 
Königin der 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der polniſche römiſch⸗katholiſche Epiſkopat hatte ange⸗ 
ordnet, daß in das Schulgebet, mit dem in den Schulen der 
Unterricht beginnt und ſchließt, folgender Satz aufgenom⸗ 
men werden ſoll: „Mutter Gottes, Königin der Polniſchen 
Krone — bete für uns!“ Dieſe das bisherige Schulgebet er⸗ 
weiternde Formel haben dann die Schulbehörden, der An⸗ 
ordnung des Epiſkopats entſprechend, in allen Schulen ein⸗ 
geführt. Die Weiſung erging im Auguſt ds. Is. Die 
Lehrerſchaft läßt nun die erwähnte Zuſatzformel zum Gebet 
von den Kindern in der Schule herſagen. 7 

Gegen dieſe Neuerung nimmt der griechiſch⸗ 
katholiſche Metropolit Czeptycki in Lemberg 
Stellung. Im Organ des griechiſch⸗katholiſchen Ordinariats 
„Archtijepatriarchalny Widomoſti“ iſt ein Verbot des Metro⸗ 
politen erſchienen, die (rutheniſchen) ukrainiſchen Kinder 
die neueingeführte Formel: „Mutter Gottes, Königin der 
polniſchen Krone — bete für uns!“ herſagen zu laſſen. Das 
Verbot wurde damit begründet, daß die Anordnung des 
Schulkuratoriums in dieſer Angelegenheit die ukrainiſchen 
Kinder nicht verpflichte. Außerdem erſchien im politiſchen 
Organe des Metropoliten „Meta“ ein Artikel unter der 
überſchrift: „Der Kampf um das Gebet der 
Kinder“, welcher die Maßnahme des griechiſch⸗katholiſchen 
Ordinariats erläutert und in welchem erklärt wird, daß es 
nicht geſtattet ſei, willkürliche Anderungen im 
Gebete vorzunehmen und daß die ukrainiſchen Kinder die 
zuſätzlichen ins Ufrainijhe überſetzten Worte nicht herſagen 
dürfen. „Die Nötigung — heißt es u. a. — der ukrainiſchen 


Kinder zu einem polnischen 


Polnischen Krone. 
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dadurch im Augenblick kein Verluſt. 
der Kopfarbeiter betrifft, ſo wird, ſich erſt auf Grund jetzt 


aufs tieffte die ukrainiſchen religiöſen und nationalen 
Gefühle.“ a 0 
Manche Blätter, beſonders diejenigen, die ſich um ſo 


frömmer ſtellen, je ärger ihre Sünden wider das chriſtliche 


Prinzip ſind — erheben einen großen Lärm wegen der 
Stellungnahme des Metropoliten Szeptyeki, eines den Erz⸗ 
biſchöfen gleichrangigen Kirchenfürſten. Sie denunzieren ihn 
den Staatsbehörden als einen Mann, der ſich der „Sabotage“ 
ſchuldig mache und verlangen, daß der polniſche Botſchafter 
beim Vatikan über den Metropoliten Klage führen und ein 
Einſchreiten des Vatikans erwirken ſoll. 

n Na, es wird nicht ſo heiß gegeſſen, als gekocht wird. 
Schluckt man aber zu heiße Speiſen, verbrüht man ſich 
Mund und Magen. Der Vatikan läßt Heißſporne gerne 
etwas länger warten als geſetzte und ruhige Leute. 

Das Problem, das hier vorliegt, iſt zwar nicht modern 
und gemahnt einigermaßen an die Zeit der Religionskriege, 
doch iſt es in ſeiner Art nicht weniger verwickelt und 

ſchwierig, als etwa die heutigen Kriſenprobleme. 

Man könnte meinen, daß angeſichts der tragiſchen Er⸗ 
fahrungen in Mexiko, Spanien und zumal im ruſſiſchen 
Oſten die katholiſchen Kirchenfürſten ganz beſonders darauf 
angewieſen wären, ſich miteinander gut zu vertragen. 

Leider iſt die ideale Verträglichkeit heutzutage auch in 

den höchſten Regtonen der katholiſchen Kirche nicht mehr 
garantiert. Auch in dieſen Regionen rollt der Erisapfel der 
Uneinigkeit in nationalen Fragen. Autarkie⸗ und Monopol⸗ 
ideen brechen in die Theologie ein und ſtiften Verwirrung 
unter den Geiſtern. Kann der Katholizismus eine nationale 
‚Religion fein? Wir wiſſen es nicht. Aber geſetzt den Fall, 
daß es einen polniſchen Katholizismus geben kann, kann es 
auch einen ukrainiſchen, litauiſchen uſw. geben, und über- 
haupt fo viele Katholizismen als es Völker gibt. Jedes 
Volk hätte vielleicht das Recht, den beſeligenden Glauben 
u hegen, daß es in beſonderer Gnade bei der Mutter Gottes 
f Hter beſtände indeſſen wieder die Gefahr, daß die 
Völker ſich gegenſeitig dieſes Recht ſtreitig machten und in 
ein theologiſches Labyrinth gerieten. 

Es iſt zu hoffen, daß wegen der anbefohlenen polniſch⸗ 
nationalen Gebetsformel kein Blut fließen wird. Trägt die 
Mutter Gottes nicht eine himmliſche Krone und iſt ſie daher 
nicht Königin aller Kronen, der polniſchen Krone und un⸗ 
endlich vieler anderer Kronen dieſer und aller künftigen 
Zeiten? Metropolit Szeptycki ſollte, ſtatt ſich an die pol⸗ 

niſche, behördlich angeordnete Formel zu ſtoßen, um des 
innerkatholiſchen Friedens willen nur eine Erweiterung 
dieſer Formel für ukrainiſche Kinder beantragen, etwa in 
folgendem Wortlaut: „Mutter Gottes, hier als Königin der 
polniſchen Krone und in allen Ländern geprieſene und ge⸗ 
benedeite Königin der Königinnen, Beſchützerin der Ukrainer 
und aller Völker der Welt, der ſtarken und der ſchwachen, 
Erhöhrerin der Unterdrückten“ uſw. 
Die polniſche Staatsbehörde würde doch nicht jo herzlos 
ſein, das Herſagen dieſer erweiterten und doch auch dem 
Geiſte der katholiſchen Religion gemäßen Formel den 
ukrainiſchen Kindern zu unterſagen 4 


der Kampf um den Religionsunterricht 
75 in Südtirol. 


Innsbruck, 25. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Vor 


einiger Zeit wurde bekannt, daß durch Erlaß des italieniſchen 


Königs die Entſendung von 30 italieniſchen Religionslehrern 
nach Südtirol vorgeſehen ſei. 


den Kindern erteilten, unmöglich gemacht werden. 

Nun berichtet der „Tiroler Anzeiger“, daß ſich durch die 
Vermittlung der beiden Biſchöfe von Trient und Brixen der 
Papſt ſelbſt der Sache angenommen habe. Er habe den 

Biſchöfen ſtrenge Anweiſungen gegeben, die eine Tätigkeit 
von italieniſchen Prieſtern, die von auswärts in die Diözeſen 
er und Brixen entſandt werden ſollten, vollkommen aus⸗ 

öſſen. h f 


der Plan der Verſicherungsreform. 


Verringerung der Sozial⸗ 
laſten in den Weſtgebieten. 


Der Miniſter für öffentliche Fürſorge, Hubicki, ge 
währte einem Vertreter der „Gazeta Polſka“ eine Unter⸗ 
redung, in der er ſich zu dem Programm der Regierung 
über die Verſicherungsreform äußerte. Bekanntlich findet 


Programm in einer Reihe von Geſetzen ſeinen Nie⸗ 


diefes 

derſchlag, die dem Sejm noch in der letzten Tagungs⸗Periode 
zugegangen ſind, jedoch nicht verabſchiedet werden konnten. 
Die grundſätzlichen Ziele dieſer Geſetze ſind: 


1. Die Vereinheitlichung der Geſetzgebung auf dem Ge⸗ 
biet der Soztalverſicherung und die organiſche Zu⸗ 
ſammenlegung dieſer Verſicherungen, was zur Folge 
hätte, daß die Verwaltungskoſten herabgeſetzt werden 
könnten. Den Intereſſenten würde dadurch die Er⸗ 

a füllung ihrer Pflichten erleichtert werden, die mit der 

ſozialen Verſicherung zuſammenhängen. 

. Geplant iſt auch die Verſicherung der Arbeiter im 
ganzen Landesgebiet gegen die vorzeitige Erwerbs⸗ 
unfähigkeit bzw. das Alter und die Verſicherung der 

Familien im Falle des Todes ihres Ernährers. 

Ferner ſollen die von den Verſicherungsanſtalten der 
ehemals deutſchen Gebietsteile eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen aufrecht erhalten bleiben, und ſchließlich iſt ein Aus⸗ 
gleich und eine Senkung der Sozialabgaben 
beabſichtigt. Beſonders ſtark belaſtet mit Sozialabgaben 
find die Betriebe in den ehemals deutſchen Gebietsteilen. 
Die Verſicherungsanſtalten in dieſen Gebieten übernahmen 
die ſchweren Laſten von den deutſchen Verſicherungsinſtituten, 
ohne dafür eine entſprechende finanzielle Deckung zu er⸗ 
halten. Daher haben ſie die Betriebe nicht nur mit den 
normalen Abgaben, ſondern auch ſolchen Leiſtungen belaſtet, 
die aus dem Defizit der Verſicherungsanſtalten reſultieren. 
Dieſen unhaltbaren Zuſtand regelt das projektierte Geſetz 
in einer radikalen Weiſe. Was die übrigen Sozialleiſtun⸗ 
gen betrifft, ſo müßte von der Erwägung ausgegangen wer⸗ 

den, daß die Produktion unter den obwaltenden Umſtänden 

und mit Rückſicht auf die Konkurrenz im Ausland im 

Augenblick nicht ſtärker herangezogen werden darf. Die Re⸗ 

gierung hat ſich von dem Gedanken leiten laſſen, wichtigere 

Verſicherungsarten auf Koſten weniger weſentlicher Ver⸗ 

ſicherungsarten einzuführen. Für den Arbeitnehmer entſteht 

Was die Verſicherung 
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angeſtellter Ermittlungen feſtſtellen laſſen, ob ſich eine Ver⸗ 
minderung der Leiſtungen durchführen läßt, oder ob fie in 
der bisherigen Höhe aufrecht erhalten werden. Schließlich 


N Dadurch ſollte der deutſche 
Religlonsunterricht, den die einheimiſchen Prieſter bisher 


ſierung einer Völkerbundsſtreitmacht liegen wird. Daneben 
ſcheinen aber Paul Boncour auch einige ſicherlich nicht ſehr 
belangreiche Zugeſtändniſſe an die realen Abrüſtungs⸗ 
wünſche der Amerikaner und Engländer unterlaufen zu ſein. 
Dagegen ſcheint General Weygand Front gemacht und 
Herriot in ernſthafte Verlegenheit gebracht zu haben. Die 
Enthüllungen über die Unſtimmigkeiten zwiſchen Regierung 
und Generalſtab brachte ein dem Führer der Sozialiſten 
Blum naheſtehendes Blatt. Darauf hat Weygand eine Exe⸗ 
kution gegen die Zeitung verlangt und dadurch, da er dieſen 
Wunſch mit einer Rücktrittsdrohung begleitete, Leon Blum 
die Möglichkeit gegeben, den Miniſterpräſidenten vor die 
Entſcheidung zu ſtellen: er oder ich. Wenn Blum dem Kabi⸗ 
nett die Unterſtützung aufſagt, müßte es ſtürzen. Der Kon⸗ 
flikt iſt alſo ſehr ernſt. Wie er auch ausgehen mag, er hat 
der Welt gezeigt, wo in Frankreich die Urheber und Verfech⸗ 
ter einer Polittk ſitzen, welche ſchließlich darauf hinausläuft, 
die durch das Verſailler Diktat geſchaffenen Mißverhältniſſe 
in der Landes verteidigung der verſchiedenen Mächte bis in 
alle Ewigkeit aufrecht zu erhalten und Frieden und Wieder⸗ 
aufbau der Welt hintan zu halten. 


wird auch die Verſicherung der Saiſonarbeiter einer Neu⸗ 
regelung bedürfen, was insbeſondere die gegenwärtige 
ſchwierige Wirtſchaftslage dringend erheiſcht. x 


Aufwärmung einer alten Königslegende. 


Wie die Parifer „Volonté“ schreibt, ſoll angeblich 
wieder einmal der polniſche Königsthron einem aus⸗ 
ländiſchen Prinzen, nämlich dem Prinzen Sixtus von 
Bourbon⸗Parma angeboten worden ſein. Marſchall 
Pilſudſki, der die politiſchen Verhältniſſe in Polen durch 
Errichtung einer Monarchie feſtigen wolle, habe, ſo teilt 
das Blatt mit, zunächſt Prinz Nikolaus von Ru⸗ 
mänien (den Bruder Karls), ins Auge gefaßt. Da dies 
Projekt in Bukareſt keine Unterſtützung gefunden habe, ſei 
wieder die Kandidatur des Prinzen Sixtus aufgetaucht, 
deſſen bekannte Frankophilie die Zuſtimmung Frankreichs 
gewährleiſte. Der Prinz reiſe bereits, behauptet das 
Pariſer Blatt, in alle Nachbar⸗Hauptſtädte Polens, um die 
Zuſtimmung zu ſeiner Kandidatur zu erlangen. Augen⸗ 
blicklich befinde er ſich in Bukareſt. 

Der Warſchauer Korrefpondent der „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
merkt zu der Meldung, daß man ſie in Polen als Gipfel⸗ 
punkt der franzöſiſchen Ahnungsloſigkeit 
über die polniſche Innenpolitik anſehe. Als einzige 
Grundlage dieſes „Königsmärchens“ könne nur eine ſcherz⸗ 
hafte Außerung Pitſudſkis von vor drei Jahren gedient 
haben, als der Marſchall davon ſprach, ſeine damals zwölf⸗ 
jährige Tochter vielleicht einmal mit einem rumäniſchen 
Prinzen zu verloben. In der Pitſudſki⸗Partei wären 
höchſtens fünf Prozent der Anhänger für monarchiſtiſche 
Pläne zu haben. Es wäre dies der ſogenannte „Wilnaer 
Kreis“, der aber als Kandidaten ſtets nur Pikſudſki 
ſelbſt angeſehen hat. Irgend ein Ausländer als Herrſcher 
könne ſich nicht drei Tage halten. g 
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Über den Prinzen Sixtus bringt das genannte Ber⸗ 
liner Blatt folgendes in Erinnerung: 

Als dreizehntes von einundzwanzig Kindern des 
Herzogs Robert aus der Seitenlinie Bourbon⸗Parma iſt er 
1886 bei Rorſchach geboren, wuchs in Viareggio, wo er noch 
heute ein großes Gut beſitzt, auf, kam dann ins Jeſuiten⸗ 
kolleg von Feldkirch, ſtudierte in Paris und erwarb ſich 
wenige Wochen vor Ausbruch des Weltkrieges an der 
Sorbonne mit einer Diſſertation „Über das Recht der fran⸗ 
zöſiſchen Nationalität aller regierenden oder im Ausland 
lebenden Bourbonen Spaniens, Neapels und Parmas“ den 
juriſtiſchen Doktortitel. Trotzdem verweigerte man ihm, 
als er ſich im September 1914 in Frankreich mit ſeinem 
Bruder zur Anmuſterung ſtellen wollte, den Eintritt in die 
Armee; auch ihre Aufnahme ins britiſche Heer wurde einen 
Monat ſpäter abgeſchlagen. Durch Vermittlung ihrer 
Kuſine, der belgiſchen Königin, wurden ſie endlich 1915 als 
freiwillige Krankenträger in die belgiſche Feldarmee auf⸗ 
genommen. 1916 wurde Prinz Sixtus dann von feiner 
Mutter, der Herzogin von Parma, zum erſtenmal als Ver⸗ 
mittler nach Wien gerufen, wo er Kaiſer Karl zu dem 
bekannten, ſpäter von Clemenceau veröffentlichten Brief 
inſpirierte, in dem der öſterreichiſch⸗ungariſche Kaiſer (De⸗ 
zember 1916) um einen Sonderfrieden mit Frankreich „für 
den Fall, daß Deutſchland vernünftige Friedensbedingungen 
ablehnt“, bittet. Sixtus reiſte damals viel zwiſchen Wien, 
Paris und London hin und her, verhandelte mit Poincaré, 
Clemenceau und Lloyd George, ſcheiterte aber ſchließlich 
mit ſeiner Vermittlungsaktion. Seit Kriegsende lebte er 
in Belgien und Paris und ſoll auch einige Male in Sſter⸗ 
reich geweſen ſein. 1926 tauchten zum erſtenmal Gerüchte 
auf, daß die Exkaiſerin Zita ihren Bruder zum polniſchen 
König machen wolle. Schon dreimal, hieß es damals aus 
der Umgebung des Prinzen Sixtus, habe man dieſem die 
polniſche Krone angeboten. 

Der Warſchauer „Robotnik“ nimmt von der 
Pariſer Senſation gleichfalls Notiz, bemerkt aber dazu: 

„Wir legen der Nachricht zwar keine große Bedeutung 
bei, wir raten aber, ſie nicht leichtfertig zu behandeln, zu⸗ 
mal da in Deutſchland ſoviel von der Rückkehr der Hohen⸗ 
zollern und Wittelsbacher auf den Thron die Rede iſt, was 
nicht ohne ſtillſchweigende Billigung Englands geſchieht, 
und in Ungarn für den Sohn Zitas Erzherzog Otto der 
Thron bereitet wird, was wahrſcheinlich wieder unter 
Billigung Frankreichs geſchieht.“ 


der franzöſiſche Abrüſtungsplan. 
Olle Kamellen. 


London, 26. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Pariſer Berichterſtatter der „Times“ erhielt aus gut unter⸗ 
richteter nichtamtlicher Quelle folgende Mitteilung über den 
Inhalt des neuen franzöſiſchen Abrüſtungsplanes: 


Der Plan ſtütze ſich auf ein ausgedehntes 
Syſtem von Sicherheitsgarantien, die die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung innerhalb einer längeren Zeitſpanne zu 
erhalten hoffe. Er ſehe zunächſt zahlreiche Einzel⸗ 
verträge vor. Im Laufe der weiteren Entwicklung jei 
die Abſchaffung gewiſſer Formen der militäriſchen Aus⸗ 
rüſtung und der internationalen Kontrolle der 
Luftfahrt vorgeſehen. Gekrönt werden ſoll das Werk 
durch die Schaffung einer internationalen Streit⸗ 
macht; ſobald eine neue Stufe erreicht fet, ſoll eine Herab- 
ſetzung der franzöſiſchen Rüſtungen vorgeſehen werden, bis 
bei Vollendung des Planes das Höchſtmaß der franzöſiſchen 
Abrüſtung erreicht fei. Der Plan erſtrecke ſich auf die Land, 
See⸗ und Luftabrüſtung. 


Die Grundſätze der Luftabrüſtung bewegen fi auf der 
ſchon bekannten Linie. Bei der Seeabrüſtung gelte als Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Vereinigten Staaten von dem 
Grundſatze der „Freiheit der Meere“ abgingen. 
Hiermit ſei gemeint, daß Amerika das Recht anderer Staaten 
zur Blockade oder zur Durchſuchung von Schiffen auf See 
auch in Fällen anerkennen wolle, wo ſich dieſe Maßnahmen 
gegen einen Kriegführenden richten, mit dem Amerika noch 
Handelsbeziehungen unterhalte. Der Plan ſehe ſchließlich 
vor, daß alle Mächte nicht nur einen Konſultativpakt unter⸗ 
zeichnen, ſondern auch eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung 
Bart einem Gericht anerkennen, ehe fie zur Waffe greifen 
dürfen. 


Hierzu bemerkt der Berichterſtatter der Times: Man 
müſſe abwarten, ob eine Zuſage Amerikas in der Frage der 
„Freiheit der Meere“ erhältlich ſei. Es werde ſich ferner 
daraus die Frage ergeben, ob die Schiedsgerichtsbarkeit auf 
der Grundlage des Verſailler Vertrages aufgebaut werden 
ſolle. Wenn ja, ſo werde ſie ein ſchweres Hindernis 
für die Annahme des Planes durch Deutſchland 
bedeuten. 


Muſſolinis Rede. 


In ſeiner großen Rede in Turin, über die wir bereits 
berichtet haben, trat Muſſolini für die volle Rüſtungs⸗ 
freiheit Deutſchlands im Falle des Scheiterns der 
Abrüſtungskonferenz und für ein Einverſtändnis zwiſchen 
Italien, England, Deutſchland und Frankreich als Erſatz 
für den Völkerbund ein. Er ſagte: 

Von dieſer Grenzſtadt, die niemals den Krieg fürchtete, 
erkläre ich, daß Italien eine Politik des Friedens, des 
wahren Friedens verfolgt, der nicht von der Gerechtigkeit 
getrennt werden darf, jenes Friedens, der Europa das 
Gleichgewicht wiedergeben muß, jenes Friedens, der in die 
Herzen hinabſteigen muß wie eine Hoffnung und wie ein 
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Wehgands Schatten. Glaube. Wir werden noch im Völkerbund bleiben, weil 

Der General droht dem Nücktritt dieſer heute beſonders krank iſt und wir ſein Krankenbett 

Ä en n nicht verlaſſen wollen. Bei dem Völkerbund, der zu uni⸗ 

Die Regierung Herriot hat eine Panne erlitten. Der verſal iſt, verlieren die Worte mit der Entfernung ihre Be⸗ 
ſeit laugem angekündigte „konſtruktive“ Abrüſtungs⸗ und | deutung. Sie können in Europa noch eine Wirkung haben: 


Sicherheitsplan, der als Gegenzug gegen die Entwürſe 
Amerikas und Englands und gegen die Gleichberechtigungs⸗ 
wünſche Deutſchlands gemeint war, droht an dem Wider⸗ 
ſpruch des franzöſiſchen Generalſtabes zu ſcheitern. Damit 
wird zum erſten Male in ſolcher Deutlichkeit eine Größe der 
internationalen Politik ſichtbar, die bisher nur im Ver⸗ 
borgenen wirkte. Der Plan, gegen den Weygand Widerſpruch 
erhoben hat, ſtammt von dem Führer der franzöſiſchen Dele⸗ 
gation auf der Abrüſtungskonferenz, dem langjährigen 
Rüſtungsſachverſtändigen Frankreichs Paul Boncour. Was 
bisher davon bekanntgeworden iſt, läßt darauf ſchließen, 
daß Paul Boncour feiner bisherigen Linie durchaus nicht 
untreu geworden iſt. Dieſe Linie wird gekennzeichnet durch 
die Tatſache, daß Paul Boncour der Erfinder der franzöſi⸗ 
ſchen Sicherheitstheſe (potentiel de guerre) iſt. Seiner 
Kunſt in der Erfindung immer neuer juriſtiſcher Formu⸗ 
lierungen für den gleichen Tatbeſtand, nämlich den der mili⸗ 
täriſchen Überlegenheit Frankreichs, iſt es zu danken, daß 
das kraſſe Mißverhältnis in den Rüſtungen der europäiſchen 
Staaten jahrelang verſchleiert werden konnte. 

Es lag nicht an Paul Boncour, es lag an der Entwick⸗ 
lung, wenn dieſe Politik nicht mehr fortgeſetzt werden konnte. 
Der Druck der übrigen Großmächte und die drohende Iſo⸗ 
lierung Frankreichs zwangen die Franzoſen zu Gegenvor⸗ 
ſchlägen. Unter Tardieu ſchien es, als würde man auch 
dieſes Stadium endlos ausdehnen können, indem man ſich 
gegenſeitig mit unerfüllbaren Forderungen bombardierte, 
auf einen Schelm anderthalbe ſetzte. Die Forderung 
Deutſchlands aber trieb auch dieſes Stadium bald zur Kriſe. 
Man mußte ſich zu ernſthaften Gegenvorſchlägen bequemen, 
um nicht durch die Entwürfe der anderen im Handeln be⸗ 
ſtimmt zu werden. Man konnte aber trotz der Ankündigung 
Herriots, der Plan Boncours ſei von dem Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag der Amerikaner „imprägniert“, ohne Seher zu 
fein, ohne Weiteres annehmen, daß das Weſen des neuen 
franzöſiſchen Entwurfes in einem phantaſievollen Ausbau 
verſchiedener Sicherheitsverträge und in der Internationali⸗ 


im Fernen Oſten aber und in Südamerika bleiben die 
Worte des Völkerbundes Worte ohne Sinn und ohne Be⸗ 
deutung. ö 

Um Europa wieder flott zu machen, ſchlug Muſſolini 
dann ein Zuſammengehen der vier europäiſchen Großmächte 
vor. Europa würde dann auf politiſchem Gebiet beruhigt, 
und die wirtſchaftliche Kriſe ginge wahrſcheinlich ihrem Ende 
entgegen. über die deutſche Forderung der G 
berechtigung auf dem Rüſtungsgebiet ſagte Muſſolini: 

Sie iſt juriſtiſch mehr als voll berechtigt; man muß das 
anerkennen, und zwar je eher, deſto beſſer. Solange die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz dauert, hat Deutſchland keinerlei Recht 
zur Wiederaufrüſtung. Aber wenn ſie beendigt iſt und wenn 
ſie ein negatives Ergebnis haben ſollte, kann 
Deutſchland nicht im Völkerbund bleiben, 
ſolange dieſe Ungleichheit, die Deutſchland erniedrigt, nicht 
beſeitigt wird. Wir ſind gegen alle Hegemonien, zumal 
wenn ſie eine Lage offenſichtlicher Ungerechtigkeit verewigen 
wollen. 


Republik Polen. 
Proteſt gegen die Einſchränkung der Sonntagsruhe. 


Der polniſchen Preſſe zufolge hat in Warſchau eine 
große von dem Zentralverband der Chriſtlichen Kaufmann⸗ 
ſchaft einberufene Verſammlung ſtattgefunden, in welcher 
drei Referate über den Regierungsentwurf bezüglich der 
Einſchränkung der Sonntagsruhe gehalten 
wurden. Die Beratungen hatten einen ſehr ſtürmiſchen 
Verlauf. Es wurde ſchließlich eine Reſolution angenom⸗ 
men, die ſich gegen das erwähnte Regierungsprojekt wendet 
und die Beibehaltung der vollkommenen Sonntagsruhe im 
Handel fordert. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrüc⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. Oktober. 
Veränderlich und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches und kühles Wetter an. 


Allerlei Statiſtiſches. 


In dieſen Tagen iſt das Statiſtiſche Jahrbuch der Stadt 
Bromberg für das Jahr 1931 erſchienen, das vom Städtiſchen 
Stataſtiſche Amt bearbeitet worden iſt. Das Jahrbuch er⸗ 
laubt einen intereſſanten Einblick in die Entwicklung der 
Stadt. Von Intereſſe dürfte z. B. ſein, daß im Jahre 1930 
zum erſtenmal ſeit dem Jahre 1921 die Ein wohner⸗ 
zahl von Bromberg zurückgegangen iſt. Im Jahre 1921 
zählte man in Bromberg 90095 Einwohner, 1922: 95 078, 
1923: 100 888, 1924: 104 477, 1925: 105 672, 1926: 108 065, 1927: 
119810, 1928: 115 964, 1929: 118 247, 1930: 117 945. Im Jahre 
1931 iſt die Einwohnerzahl von Bromberg wieder um 719 
geſtiegen, ſo daß ſie Ende 1931: 118 664 betrug. 

Ehen wurden im Laufe des Berichtjahres 788 geſchloſſen 
(im Jahre 1930 dagegen 891 und 1929 ſogar 925). Den Kon⸗ 
feſſionen nach wurden im letzten Jahre 1437 katholiſche, 
130 evangeliſche, 7 moſaiſche und 2 andere Ehen geſchloſſen. 

Geburten wurden im Jahre 1931: 2608 angemeldet, 
davon waren 2548 Lebendgeburten. Von dieſen Lebend⸗ 
geburten waren wiederum 2252 ehelich und 296 unehelich. 
Knaben wurden 1332 geboren (162 uneheliche), Mädchen 1216 
(134 uneheliche). Unter den Geburten waren 11 Knaben⸗ 
Zwillinge, 7 Mädchen⸗Zwillinge und 12 Zwillingspärchen. 

An Sterbefällen wurden 1506 notiert, darunter 
763 männlichen Geſchlechts und 743 weiblichen Geſchlechts. 
Unter den Toten waren 200 Knaben (davon 45 uneheliche) 
und 170 Mädchen (davon 45 uneheliche), die das erſte Lebens⸗ 
jahr noch nicht erreicht hatten. Auf 100 Tote wird eine 
Kinderſterblichkeit von 24,6 errechnet. 

Selbſtmorde wurden 7 im Jahre 1931 verübt, und 
zwar nahmen ſich 17 Männer und 10 Frauen das Leben. 
Durch Einnehmen von Gift töteten ſich 1 Mann und 
6 Frauen, durch Einatmen von Leuchtgas 1 Mann, durch 
Erhängen 6 Männer und 2 Frauen, durch Ertränken 
3 Männer und 1 Frau, durch Schußwaffen 6 Männer und 
ſchließlich tötete ſich eine Frau, indem ſie ſich von einem 
Zuge überfahren ließ. 

Zugezogen ſind im vergangenen Jahre 13 414 Per⸗ 
ſonen, während Bromberg 13 787 Perſonen verlaſſen haben. 
Die Vergrößerung der Einwohnerzahl Brombergs iſt alſo 
auf natürlichen Zuwachs zurückzuführen. 


$ Die Zahl der Arbeitsloſen betrug laut amtlicher 
Statiſtik auf dem Gebiet der Republik am 22. Oktober 
145 968, das bedeutet einen Rückgang gegenüber der Vor⸗ 
woche um 100. 


PPP ˙ Ap c˙7˙c.——————— PART PITTSERTEPTER 
Worte zur Winter hilfe. 


iſt. Die Selbſtſucht ſpricht: Gib mir, was dein iſt. Die 
Liebe ſagt: Nimm hin, was mein iſt. 


Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen. 


$ Einen Unfall erlitt der 39ſährige Eiſenbahnarbeiter 
rechten Fuß in eine Weiche und ſtürzte dadurch fo unglücklich 
wohnhaft. Beim Schweißen der Schienen geriet er mit dem 
rechten Fuß in eine Weche und ſtürzte dadurch ſo unglücklich 
zu Boden, daß er ſich die rechte Hüfte ausrenkte. Der 
Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. . 

§ Vom Fahrrad geſtürzt iſt am Dienstag nachmittag 
der 18jährige Jan Medziejewſki, der die Schiller⸗ 
ſtraße (Wincentego Pola) in Prinzenthal mit ſeinem Fahr⸗ 
rade heruntergefahren war. An der Ecke Dragonerſtraße 
(Ulanita) flog er aus unbekannten Gründen auf das 
Straßenpflaſter und erlitt eine ſchwere Gehirner⸗ 
ſchütterung. Er wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 

8 Diebstähle. Während eines Tanzvergnügens im 
Schützenhauſe wurde in der Nacht zum 23. d. M. einem der 
Gäſte ein Wintermantel geſtohlen. — Der Frau Sofja 
Malwe, Schubinerſtraße (Szubinſka) 1, entwendete man 
eine goldene Uhr aus ihrer Wohnung. 

8 Beftrafter Betrug. Der 4Hjährige Landwirt Anton 
Richel aus Kruſzyn, Kreis Bromberg, hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Betruges 
und Wechſelfälſchung zu verantworten. R., dem bekannt 
war, daß der ihm befreundete Schuhmacher Anton 
slebioda etwas Geld geſpart hatte, ſuchte dieſen auf, 
und bat ihn um ein Darlehen von 3700 Zloty. Als 8. 
hörte, daß ſein Bekannter außer der Landwirtſchaft noch 
eine Molkerei betrieb, erklärte er ſich bereit, dem R. gegen 
eine Wechſelſicherheit das Geld zu borgen. R. ſtellte nun 
acht Wechſel aus, von denen er vier fälſchte, indem er 
eigenhändig die Namen ſeiner Schwäger Antoni und 
Andrzej Kazmierczak unterſchrieb. Die Wechſel ließ der 


Angeklagte zu Proteſt gehen und auf die Rückzahlung des 


Darlehens wartet der Geſchädigte heute noch. Der An⸗ 
geklagte gibt vor Gericht zu, daß er die vier Wechſel ge⸗ 
fälſcht habe, doch hätte er nicht die Abſicht gehabt, den 8. zu 
betrügen. Das Gericht verurteilte ihn, da er bereits vor⸗ 
beſtraft iſt, zu einem Jahr Gefängnis. 9 

8 Auf friſcher Tat ertappt und feſtgenommen wurde 
am Montag auf der Danzigerſtraße der 34jährige Tadeuſz 
Tomaſzewſki, als er damit beſchäftigt war, von einem 
Motorrad einen Koffer abzuſchnallen und zu ſtehlen. Der 
Verhaftete, der ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, wurde ins 
Polizeigewahrſam gebracht, während der Koffer dem Be⸗ 
ſitzer wieder zurückerſtattet werden konnte. 

5 Fahrraddiebſtähle. Der Firma Goncerzewicz, 
Weltzienplatz (Plae Wolnosei) 1 wurde ein Fahrrad Marke 
„Aigton“, Reg.⸗Nr. 10314, geſtohlen, das vor dem Geſchäft 
der genannten Firma ſtand. — Boleſlaw Praga, Rin⸗ 
kauerſtraße (Pomorſka) 14, hatte in der Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) ein Fahrrad ſtehen laſſen, das ihm von unbe⸗ 
kannten Tätern entwendet wurde. a 


8 Eine blutige Schlägerei entſtand geſtern nachmittag 
in dem Hauſe Brenkenhoffſtraße 33. Dort wohnt der 46jäh⸗ 
rige Inſtallateur Michal Czerdzinſki, der ein Zimmer 
ſeiner Wohnung an den Arbeiter Modrzynſki vermietet 
hat. Wegen Mietsdifferenzen gerieten beide Männer in 
einen heftigen Wortwechſel, der ſchließlich in eine wüſte 
Schlägerei ausartete, wobei M. mit einem Meſſer dem C. 
die rechte Wange aufſchnitt. Die klaffende Wunde mußte 
ihm im ſtädtiſchen Krankenhauſe vernäht werden. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,50—1,70, für Eier 1,70—1,80, Weißkäſe 0,5—030, Tilſiter⸗ 
käſe 1,70—1,90. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie 
folgt: Rotkohl 0,15, Weißkohl 0,08, Roſenkohl 0,30 —0,40, 
Blumenkohl 0,30 0,50, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, 
Tomaten 0,25—0,30, Radieschen 0,10, Zwiebeln 9,10, Spinat 
0,30, Apfel 0,30 0,40, Birnen 0,40—0,60. Der Wild⸗ und Ge⸗ 
flügelmarkt brachte Rebhühner zu 1,30 —1,50, Haſen zu 4,00 
bis 5,00, Enten zu 3,00-4,00, Gänſe zu 4,50—6,00, Hühner 


zu 2,00—4,00, Puten zu 6,00—7,00 und Tauben zu 0,50-—0,60. ® 


Auf dem Fleiſchmarkt notierte man folgende Preiſe: Speck 
0,80 0,90, Schweinefleiſch 0,80—1,00, Rindfleiſch 0,60—0,70, 
Kalbfleiſch 0,60 0,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60. Für Fiſche 
zahlte man: Aale 1,20—1,80, Hechte 0,60 1,20, Schleie 0,80 
bis 1,20, Plötze 0,30—0,40, Breſſen 0,60—0,80, Barſe 0,40 bis 
0,80, Karauſchen 0,50 —1,00, Neunaugen 0,80. 


1 * 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Bydgoſzez T. z. Auf die am Freitag, 28. Oktober 
1932, abends 8 Ühr, ſtattfindende Erſtaufführung der komiſchen 
Oper „Zar und Zimmermann“ von Lortzing weiſen wir 
unſere geehrten Theaterbeſucher ganz beſonders hin. Schon daß 
die Bühne es abermals unternimmt, in kritiſcher Zeit ihr Niveau 
zu wahren und eine Oper einſtudiert, die bei unermeßlicher 
Arbeit niemals einen finanziellen Gewinn zu bringen vermag, 
dürfte alle ernſthaften Theaterbeſucher veranlaſſen, durch ihr Er⸗ 
ſcheinen allen Mitwirkenden den allgemeinen Dank nicht nur 
für die Darbietung, ſondern für die vielen geopferten Proben⸗ 
nächte abzustatten. Ein beſonderer Tag aber ſoll die Eritauf- 
führung dieſer Oper dadurch werden, daß an dieſem Abend Herr 
Bruno Lenkeit, Mitglied der Bühne ſeit ihrer Begründung 
vor zwölf Jahren, das Jubiläum ſeines 100. Auftretens als 
Opernſänger feiern darf. Einſt als begabter Tenor aus der 
Schule (fudiert 1911—14) des ehem. Pr. Kammerſängers Wil- 
helm Grüning⸗Berlin, der am 2. November 1932 75 Jahre alt 
wird und am Freitag aus der Ferne das Jubiläum mitfeiern 
wird, hervorgegangen, hatte er, der durch Probeſingen an der 
Städtiſchen Oper Berlin kurz vor Ausbruch des Weltkrieges das 
Engagement für dieſes Theater feſt in der Taſche hatte, ſeinen 
künftig erſtrebten Beruf und damit ſeinen Lebenswunſch aufgeben 
müſſen, als der Krieg 1914 ausbrach und außerdem plötzlich ſeine 
Eltern ſtarben. Als Wahrer des Elternerbes kehrte er nach 
Bromberg zurück und hat ſich ſofort nach Begründung der Bühne 
1920 zur Verfügung geſtellt. Ihm gilt der Premierenabend am 
Freitag. Die Spielleitung liegt in den bewährten Händen von 
Walther Schnura, die muſikaliſche Leitung meiſtert wie 
immer Muſikdirektor Wilhelm von Winterfeld. Die 
berühmte Rolle des Bürgermeiſters von Saardam, van Bett, ſingt 
Bruno Lenkeit. Die Bühnenleitung hofft beſtimmt, daß zahl⸗ 
reicher Beſuch dieſem Premierenabend die Weihe gibt, die ſich 
ein treues Bühnenmitglied durch 12jährige Mitarbeit im Dienſte 
an deutſcher Bühnenkunſt in Bromberg wahrhaft verdient hat. 
Unſere Vereinsmitglieder werden gebeten, ſich rechtzeitig die 
Blockkarte B (grün) im Bühnenbureau zu löſen. (Siehe 1 


Cäcilienverein. Donnerstag, den 27. d. M., Übungsſtunde. Boll 

zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. (8592 
1 g 1 

v Argenan (Gniewkowo), 25. Oktober. Beim Dung⸗ 


abladen auf dem Felde kam es zwiſchen zwei Arbeitern 
wegen eines Mädchens zu ernſten Auseinanderſetzungen. 
Hierbei wurde der eine Arbeiter mit der Dunggabel der⸗ 
maßen bearbeitet, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. — Zu dem Hausbeſitzer Lauf in Seedorf kamen 
kürzlich zwei Bettler und verlangten Frühſtück, was ihnen 
auch von der Schweſter des L. gegeben wurde. In einem 
unbewachten Augenblick verſchwanden die Männer und 
ließen eine gute Pelzjoppe und zwei wertvolle Tücher mit⸗ 
gehen. — In Gegelnta ereignete ſich ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall. Der 7 Jahre alte Leon Kokot nahm aus 
dem Schrank ſeines Vaters ein geladenes Gewehr. Als er 
damit hantierte, löſte ſich ein Schuß, der die jüngere 
Schweſter traf und ſie ſo ſchwer verletzte, daß ſie nach einer 
Stunde ihren Verletzungen erlag. 

i Gneſen (Gniezno), 25. Oktober. Am geſtrigen Mon⸗ 
tag gegen 12 Uhr mittags wurde der Frau Ziegeleibeſitzer 
Kropf aus Pyſzezynek bei Gneſen auf dem Heimwege von 
ihrem Wagenſitz durch einen 18jährigen Arbeitsloſen in der 
Exinerſtraße die Handtaſche mit Inhalt entwendet. Der 
Polizeibehörde iſt es gelungen, den Straßendieb nach kurzer 
Zeit zu verhaften, jedoch hat die Beſtohlene den Verluſt von 
210 Ztoty Bargeld zu beklagen. 

2 Inowroclaw, 25. Oktober. Nicht weniger als 
20 Kohlendiebe, ſämtlich aus Pakoſch, von denen der 
eine vor der Tür des Verhandlungsſaales Reißaus genom⸗ 
men hat, wurden heute hier abgeurteilt. Ein Teil 
der Angeklagten leugnet die Schuld und behauptet, in der 
kritiſchen Nacht auf dem Felde nach Kartoffeln geweſen zu 
ſein. Alle Angeklagten waren auf Fahrrädern zur Bahn⸗ 
ſtrecke Janikowo gekommen und hatten bereits ca. 20 Ztr. 
Kohle zuſammengetragen. Die Räder wurden von der dort 
patrouillierenden Polizei beſchlagnahmt, ebenſo die Kohle. 
Das Gericht verurteilte 5 der Angeklagten, die bereits vor⸗ 
beſtraft ſind, zu je 2 Wochen Arreſt, die übrigen Angeklag⸗ 
ten ebenfalls zu je 2 Wochen Arreſt, jedoch mit zweijäh⸗ 
rigem Strafaufſchub. 8 


BETRETEN TRETEN] 
Laſſen Sie ſich nicht 
anderweitig beirren 


ſondern 
beſtellen Sie noch heute die 


Deutſche Rundſchau 


das Blatt der Deutſchen in Weſtpolen. Die 
Deutſche Rundſchau berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch 
der Unterhaltungsteil ausgeftaltet durch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle 2 
Alle Poſtagenturen und Poftämter in Polen, unſere Filialen 
und die elle nehmen Abonnements gern entgegen. 


e Kletzko, 25. Oktober. Am letzten Dienstag fand in 
unſerer Stadt ein Jahrmarkt ſtatt. Käufer fehlten faſt 
ganz, um jo zahlreicher waren allerlei Diebsgefindel und 
Straßenmuſikanten vertreten. Einem Juden wurde im 
künſtlich hervorgerufenen Gedränge ein neuer Herrenmantel 
im Werte von 45 Ztoty geſtohlen, dabei erhielt er noch 
Meſſerſtiche in die Hand. Der Dieb wurde mittels Autos 
verfolgt und konnte kurz hinter der Stadt verhaftet werden. 
Der Beſtohlene erhielt ſeinen Mantel zurück. 

G Poſen (Poznan), 24. Oktober. Aus Verzweif⸗ 
lung über ſeine wirtſchaftliche Notlage unternahm der 
Halbdorfſtraße 21 wohnhafte Franz Kaſperſki einen 
Selbſtmordverſuch durch Vergiftung und wurde im 
hoffnungsloſen Zuſtande in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 
— Der bei der Bahnhofsbuchhandlung „Ruch“ beſchäftigte 
19jährige Marjan Nowaczyk wurde beim Verlaſſen des 
Kinos „Renaiſſance“ von mehreren jungen Leuten über⸗ 
fallen und durch Meſſerſtiche ſo übel zugerichtet, daß er ſich 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Die Urſache zu 
dem Überfall ſoll darin zu ſuchen ſein, daß Nowaezuk den 
hinter ihm ſitzenden Meſſerhelden durch ſeine Größe die 
Ausſicht auf die Filmleinwand verdeckt hatte! — In der 
fr. Ritterſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem 
Militärfuhrwerk ſo heftig zuſammen, daß beide Wagen 
beſchädigt und die Inſaſſin des Autos, eine Frau Valeria 
Partz leicht verletzt wurde. — Eine jugendliche Ein⸗ 
brecherbande, beſtehend aus den vielfach vorbeſtraften 
Marjan Politowicz, Joſef Polcaynifi uind Lukas 
Sroczynſki, ſämtlich von hier, wurde aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft der verſtärkten Strafkammer vorgeführt, um 
ſich wegen zahlreicher Einbruchsdiebſtähle bei der Firma 
Leitgeber, beim Caritas⸗Verbande und in ſechs Privatwoh⸗ 
nungen zu verantworten. Wegen Hehlerei war ein Anton 
Dleiniczaf aus der Grajowaſtraße angeklagt, in deſſen 
Wohnung ein ganzes Warenlager der geſtohlenen Sachen ge⸗ 
funden und beſchlagnahmt worden war. Die erſten drei An⸗ 
geklagten waren geſtändig; Politowiez und Polczynſki wur⸗ 
den zu drei Jahren, Sroczynſki wurde zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Olejniczak, der erklärte, nicht zu wiſſen, 
wie die Einbrecherbeute in ſeine Wohnung gekommen war, 
erhielt vier Monate Gefängnis mit fünfjähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt. — Aus dem Berliner Zuge heraus verhaftet 
wurden auf dem hieſigen Hauptbahnhofe Mordka Feld⸗ 
ſtein aus Berlin und Stefan Weſokowſki aus Poſen, 
die auf der Strecke Poſen—Warſchau einen ſchwunghaften 
Rauſchgifthandel getrieben haben ſollen. 


Frdal 


> führend seit 25Jahren 


ph Schulitz (Solec), 25. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Butter 1,50—1,60, Eier 1,90—2,00, 
Weißkäſe 9,25—0,30, Kartoffeln 2,50. — In der Nacht zum 
Sonntag wurde bei dem Beſitzer Schattſchneider ein 
Einbruch verübt. Den Söhnen wurden faſt ſämtliche 
Kleidungsſtücke, darunter mehrere neue Anzüge, Schuhe, 
eine Taſchenlampe, ein Fahrrad und eine Brieftaſche mit 
70 Zloty und Papieren geſtohlen. Aus der Küche nahmen 
die Diebe außerdem einige Gläſer und Teller mit. 


— — 


Freie Stadt Danzig. 
Ein ganzes Anweſen eingeäſchert. 


Am Montag brach auf dem Grundſtück des Beſitzers 
P. Gornowiez in Schönbeck (Kreis Danziger Höhe) ein 
Feuer aus, während der Beſitzer und feine Familie ſowie 
das im Haufe wohnende Altſitzer⸗Ehepaar Freda im tiefiten 
Schlummer ruhten. Das Feuer breitete ſich ſehr ſchnell von 
der Scheune zum Stall und Wohnhaus aus. Die Scheune 
war aus Brettern erbaut, Stall und Wohnhaus waren 
maſſive Ziegelgebäude; ſämtliche Gebäude waren mit Papp⸗ 
dach verſehen. Die Wehr bemühte ſich um die Rettung des 
Viehes, jedoch war es unmöglich, in den von dichtem Qualm 
erfüllten Stall, über den ſich eine feſte Betondecke wölbte, 
einzudringen. Das Vieh muß bald erſtickt ſein. In aller 
Haſt wurden aus dem Wohnhauſe durch die Vordertüre und 
durch die mit Axten eingeſchlagenen Fenſter Möbelſtücke 
und ſonſtiges häusliches Inventar hinausgetragen. An 
weitere Rettung war nicht zu denken. Das Wohnhaus 
brannte nieder, ebenſo die mit reichlichen Erntevorräten 
gefüllte Scheune. Mitverbrannt find ſämtliche landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen. + 


„Eine Danzigerin vermißt. Seit dem 20. d. M. wird 
die 37 Jahre alte Danziger Staatsangehörige, Ehefrau 
Frieda Boſſe, geb. Wendt, die zuletzt Mirchauer Weg 130 
wohnte, vermißt. Frau Boſſe iſt 1,65 Meter groß und voll⸗ 
ſchlank, hat dunkelblondes Haar Bubikopf), graublaue 
Augen und blaſſes Geſicht. Sie war bekleidet mit ſchwar⸗ 
zem Hut mit weißer Schleife, grauem Mantel, rotem Kleid, 
mit weißem Stoff abgeſetzt, braunen Strümpfen und brau⸗ 
nen Halbſchuhen. Frau Boſſe iſt gemütskrankz; es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ihr ein Unglücksfall zugeſtoßen iſt. 
Perſonen, die über den Aufenthalt der Vermißten nähere 
Angaben machen können, werden gebeten, der Zentralſtelle 
für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, 
Zimmer 39e, Nachricht zu geben. + 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Oktober 1932. 

Krakau — 2,79, — + 0,94. Warſchau + 0,07, Plock + 0,92, 

Thorn + 0,98, Fordon + 0,98, Culm + 0,76, Graudenz + 0,91 

Aussebrat ＋ 1,00, Piekel + 0,20, Dirſchau + 0,11, Einlage + 3,50, 
Schiewenhorit + 2,68. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantworte 

licher Redakteur für Politik: Johannes Krufe; für Handel 

und Wirtſchaft: Arno Ströſe; 85 Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: 

und Reklamen: Edmund Przygodzkiz; 
von A. Dittmann T. z o. p., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 247 


— 


Am 24. d. Mts., mittags 12¾ Uhr. entſchlief nach 
langem ſchweren Leiden, mein lieber Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater und Schwiegervater 


der Händler 


Emil Erdmann 


im 58. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoſscz-Wilczak. den 26. Oktober 1932, 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 2. d. 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des epgl. Frledhofeg 


in 9 4 5 aus ſtatt. 


070 


Berichtigung. 
Die Beerdigung unſerer lieben Ent⸗ 
ſchlafenen 8595 


Frau Auguſte Neumann 
findet Freitag, dem 28. Oktober, nicht 
um 9½½ Uhr vorm., ſondern nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Geſchw. Neumann. 
Fordon, den 24. Oktober 1932. 


Montag, 31. Okto 


ſtimme Klaviere. 


bei 


Teppiche 
Gardinen 
Läufer 


geuBuuennsnuconauuuananmn .nnn2as 


Soeben erschienen Soeben erschienen 


Jugendgarten 1933 


ein Jahrbuch für die evangelische Jugend 
in Polen. Herausgegeben von Ilse Rhode 
u. Richard Kammel. 78 Seiten stark mit 
farbigem Umschlag, einer Kunstbeilage 
und vielen Geschichten. Bildern, Spielen 
und Gedichten. Nur 50 Groschen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


oder durch den Lutherverlag Posen, 
9576 Poznan, ul. Fr. Ratajezaka 20. 
neee een enen nenn ———— 


Baubeschlage 
Möbelbeschläge 


Neumann & Knitter 
Stary Rynek. 75 Tel. 141. 


. Hebamme Steuerſachen, billig, 


ſachgemäß. bearbeitet 
erteilt Rat mit gutem 
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Telefon 3 236 
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und Stores. 


Groſchenjahrma 
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gern geſeh. auch 
Kronicki, Diuga 2. Du nichts d 5 


Erfolg. Diskretion u (Sriedrichitr.) 405° 
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net, Sworcowa 8 88. 
Habe Kind (Mädchen) 
Oefen u. Herde) 


als Eigen abzugeben. 
1 Jahr und 1 Monat alt 
SUPER um: A. 8555 
verkaufen wir 
wegen der vorgerück- 
ten Jahreszeit zu 
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Ausnahmepreisen |) 


ee und Bil 
Gebr. Schlie IT N 


200 Unterricht. =: 
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Unterricht 


in een 


Samsieczno 


9½¼ Uhr, 
Kloben und Reifig. 
In Trzemeſzno ab 2. 11. Wäſche⸗Atelier 1 . Krahn, Solec = Kui. 


Pfitzenreuter, 
Frau Wofterſta. 


Möbelstoffe 


zu billigsten Preisen 


„DeKora' 


ar 10/165 


Besonderer Beachtung 
empfehle meine 


Snez.- Nähwerhstaft 
ene 1 
Amerikaniſcher 


Bei uns kaufen, heißt 
Geld ſparen! Beſuche 
Immer biſt Du 


Banker in 


eingetr. Genoss. m. unb. Haftpflicht 
gegründet 1883. 


Günstige Verzinsung 


Spareinlagen. 


An- und Verkauf 
ausländischer Geldsorten. 


LIES TITTILIIIIIILEIIDIETTTT 
UBBREBUERSESERLNHUN eee 


Dampf- und Motor- 
Dreschmaschinen 


Lokomobilen, Motoren 


neu und gebraucht 8400 
in sehr großer Auswahl am Lager. 
Fordern Sie unverbindliche Offerte, 


Bracia Ramme 


Bydgoszcz 
Grunwaldzka 24, Telefon 79. 


72 


Tele Nora in der Geschichte der Lofforie! 


Große Reformen in der Polnischen Staatslotterie! Ungewöhnliche Vergrößerung der 
Gewinnchancen. Hauptgewinn der V. Klasse, bisher 300.000 21. beträgt jetzt 
1 000 000 Die ausgelosten Lose einer der ersten Klassen kehren 

= ” r in das Losrad zurück und nehmen weiter am Spiel 
der folgenden Klassen teil. Jede Losnummer kann in einer Lotterie fünf Mal 
bis zur Gesamtsumme von 2.000.000 z gewinnen. Die Gesamtzahl der Lose ist 
bedeutend verringert, dagegen die Zahl der Gewinne der V. Klasse außer Einsätzen bis 
zu 2.800.000 zt erhöht worden, An diesem Segen und Schätzen der 26. Staatslotterie 
kann jeder Anteil haben, wenn er ein Los der I. Klasse in der Staats-Lotteriekollektur 


„Usmiech Fortuny“, Bydgoszcz, Pomorska! 


erwirbt, denn nur hier erwartet jeden Wohlstand, Reichtum und Glück. 
Ziehung der l. Klasse schon am 17. November. 


Sie dauert 5 Tage. Preis des '/, Loses nur 10,— zit. Genaue Informationen bezüglich 
des neuen Staatslotterieplanes erteilt: die Kollektur „Usmiech Fortuny“. 8593 
Wäſche lech Gute Gaſtwirt. 27 Jahre m. 


eigenem Geſchäft ne Chauffeur⸗ 
Nahturſ e/öhneiderarbeit. 5 


Landwirtſch, ſucht paſſ. se Mechaniker. 
Wäſche w. erteilt empfiehlt billigſt 8492 


25 


— — — 
ZZAZZAZZAZAZZZZZZZB22 222822? 


= 


ber, 
8522 8 
a. eig. 


Lebensgefährt., die d. 4 Jahre gelernt, vom 
poln. u. Lich Sb be- Militär entlaſſen, ſucht 
herrſcht, m. Vermög. v. Stellung von jof. oder 
8000 Z. aufw. Ang. m. ſpäter bei beſcheidenen 
Bild, das zurückgeſ. w., Anſprüch. Gute Zeug⸗ 
unt G. 918 a. Ann.⸗Exp.ſniſſe. P. Noſenke. 
Wallis, Toruß. 8550 Wiskitno, p. 1 
Grundſtücksbeſ. Hand. | Ducin, p. Bydgoſzcz. 
werker, Ende 20., ſucht Chauffeur 
Lebensgefährtin. 25 -35ſevgl., militärfrei, der 
ajabre, auch Witwe mit poln. Sprache mächtig, 
Anhang, m. 4000 zi aufe| mit guten Zeugniſſen, 
wärts, zwecks 1551 Stellung von ſof. 


baldig. Heirat. . jpäter. 


8588 
Georg Gabriel. 
Werte Zuſchr. u. S. 8. 1. 
8 1 


Marſzafka Focha 26, Suche Lehrling. 


4069 


Am Reformationsfest 
Montag, dem 31. 10. 1932, und am 


gesetzlich. Feiertag 
(Allerheiligen), 
Dienstag, dem 1. 11. 1932, bleibt 
unser Büro für den Publikums- 
Verkehr geschlossen. 


Haupt - Geschäftsstelle 


der deuischen Vereinigung in Posen, 
Netzegau und Pommerellen. 8589 


pow. Swiecie. Tel. 69. 


Müllergeſelle 


27 J. alt, evgl. militär« 
frei, in ungekündigter 
Stellung, welcher ſchon 
kleinere Mühlen ſelb⸗ 
ſtändig geführt hat, 
ſucht v. ſofort od. ſpäter 
auf mittlerer Dampf⸗, 
Waſſer⸗ od. elektriſcher 


3 1,15. * wird ein 
ll. Beamter 


nicht über 22 Jahre, 
geſucht. Bewerber 


Wir ſuchen: 


A: l. Berti 1 Untergrundpacker 


zum Dampfoflug 


7952 


Meine Leihbücherei 


für Anspruchsvolle bungen mit Zenantz. Mühle Set 6 Rentables Sue f 
183 Buch g e Grundstück fe. 
anſprüchen zuſenden 2. 
as m erne uc an die Gutsperwaltg. ſter Lage 29 522. r bieten an: 


macht Ihnen den 


langen Abend angenehm 


Alle wichtigen schöngeistigen Neuer- 
scheinungen der letzten Jahre stehen Ihnen 


Fleſſchweizer 


evgl., 3 Jahre alt. mit 
guten Zeugniſſen, ſucht 
zum 1. 11. 32 Stellung 


in Stanistawie, poczta 

Rukoſin, pow. Tezew. 
8558 

zum 1. Dezbr. 


aa rs, Läden, 

Aich Afts. Lokal, 
bee je3 Zim⸗ 
mer, 1 Wohn. 2 Zimmer, 


rkt! 


1 Schrotmühle 
Stille Nr. 4. 


Gef. w 


Zentralheizung, haus» 
a en 
enen Sie meinen Katalog mit den ten- e e Schallhorn . 8 eg d 
sehr günstigen Bedingungen. 8581 Verlangt w.höh. Schul⸗ Balz, poczta Fordon, dee Erforderl. Kapital D 5 0 2 


powiat Bydgoszcz. 8196/20000 G. Gefl. Off. u 
Erf. evangl. B. 8560 d. d. G. d. 3. Ab. 
Verkaufe 


Stadtarundftüd 


in Gepölno (Zempel⸗ 
burg): Wohnhaus m.6 
oder jpäter. Gefl. Off.] Mohn, Molk. u. Stall, 
unter S. 8519 an die eptl. verpachte Malt. ab 


Geſchäftsſt. dieſer Ztg. J. 11. L 8531 
Staatlich gepr., esang.| u Eee je 


„Wyſ in größer. Mengen ab 
Lehrerin b v. Sale powiat Wanzen, Annowo. 
mit Lehrerlaubnis für Seſte Kapitalsanlage 


bildung, Poln. perfekt 
in Wort und Schrift, 
mehrjähr. Praxis. Gefl. 
Angeb. n. A. v. Refer. an 
Dom. Biatokoſz, pn No⸗ 
jewo (Wlkp.). Keine 
Antw. innerh. 8 Tagen 
gilt als Abſage. 8524 

Suche zum 15. Nov. 

en 


iener⸗ 
Chauffeur 


Arnold Kkriedte, Grudziadz 


Mickiewieza 10 Erf., evangl. 


Hauslehrerin 


mit guten Zeugniſſen 
und e 
ſucht Stellung von ji 


Filiale Bydgoſscz. 
Tel. „291, 


Dworcowa 67, 1 Tr. 


f Helder Stoffe sind die besten! Stoffe sind die besten! 


Ihren Bedarf von r und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ieh liefere arantiert 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 


elno. 4489 


5 
8 


8287888 Gdanska 1 porto füge ich bel für Land haushalt. An- nemm langj. Prazis, neuzeitl. — 2 a a 2 
l x ) meine neue Muster- „|gute Zeugniſſe, Unter» 5 - 

„Jahresaplötäne Tel. 306 8594 Tel. 361 5 8 x Ba kollektion. Außerst solide Bedienung, nit de richte ae bis ein⸗ aus. an, 4 — Bohnungen f 

Bücher- Neviſor a Fa. Wiktor Thomke zo fj|surüdgeiandt werden, ſchließl. Quarta (Fran- na t. zu verk. Naher. MM 8 — 

8 » wyröb iskiad sukna, Bielsko-Kamieniea lu. Gehaltsanſpr. unt. zöſiſch, Engl.) der poln. Schliepfah82Bydgoi Gos gg. 2mm. Küche) 
orreau 2 . E. 8586 an die Gſchſt. Sprache nicht mächtig, 1. 9 Gas Waſſer, Elentr. K 

Marszalka Foeha 10. „N en diefer Zeitung. ſucht 3. 1. 1. 33 od. ſpäter 5 üfe nalfat. vi — 5 — 
Polniſcher Opfthäume Buchführung bg Ig. Sinbenmadch. Hauslehrerinſtell. Heine Samilie zu verm. 


5 (neue) 

Sprachunterricht 5 

für . u. Fort⸗ Beerenſträucher, 

geſchritt, auch Einzel⸗ Koniferen und 

Unterricht. Anmeld erb. alles andere Ma⸗ 
terial für jetzige 


27 20 7 en styez- günſtigſte pflanz⸗ 
" Eiteile gründlichen b Acc n 


m © außerit billi 
Rinvierunterrici Robert Johne, 
ſehr billig und über⸗ 


Bydgoſicz. b 
nehme auch Beauſſich⸗ Jagiellonska 16. 
tigung von Schular⸗ 
beiten. Off. erbeten u. 
C. 8342 a. d. Gſchſt. d. 3. 


Nur gut Gefund 
Korſetts, Geſund⸗ 
heitsleibbinden, Teleton 1923 


ſowie Geradehalt. Oberschles. 


Hoc bert |Steinkohlen 
Hüttenkoks 


messer, verkaufe 


Podwale 3 


w 


— 


8 große Auswahl 


in sehr schön. 
Farben u. best. 


ee 


15 oe: (keine Bruch 
ein ruch- 
155 5 Br ikeits 52 . 
* rm * 
od Be 25 8 und Holz offeriert 


werd. z. billigst.Preis. 


Stühle 


Be liefert in jeder Menge 
Srunwaldzka 2.5 


o-Yo! Senlation v. = Gustub Schlaak, 


Paris u, London. Spiel ul. Marcinkowskiego 1 


Erwachſene u. Kin 25 5 Lager 
810 eg Sine. Fa Schlask& Dabrowekt | WOM ulChodkiewiezats 

geg. Einſend. v. jelni 
RA Adreſſe: Jan] Telefon 1923 : A 2 


Dom alski, Warszawa l, 
Skrytka 381, oddziat 13. 


Vertreter geſucht. 9848 9 8 
Neuenburg. 


8476 


RE EU BE ER ED a 3 1 Pa a a ER | ORT ER FD A ER ER NL U 


Geschäfts-Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Stadt und Umgebung zeige 
ich ergebenst an, daß ich hierselbst am Markt 6 ein 


Schuhwaren-Maßgeschäft 


am 2. November d. Js. eröffne. 

Unter vorzugsweise eigener Anfertigung moderner 
Schuhwaren für Damen und Herren empfehle ich den Herren 
Landwirten besonders meine eigene und zuverlässige Arbeit 
8 guten Sitz und Haltbarkeit unter reeller fachgemäßer 
Bedienung. Gleichzeitig Anfertigung zuverlässiger ortho- 


Hochachtungsvoll 


F 
N pa Adolf Behlau. 


für Gemeinde-Feuer- 
wehren und Gärtner, 
für Jauche, Wasser 
usw. in all. Abmessun- 
gen v. 15-100 mmDurch- 


Sonnabend, den 29. Okt. 
um 10 Uhr meistbietend 


M. Cichon, 


| Kacheln x 


„Impregnacja“ f 
Bydgoszez | 


pädischer Schuhwaren. Mit der Bitte um gütigen Zuspruch 


Boll, Familienanſchluß mein Heſchüftshaus A Holtzendorff. 


Bed. An geb. m. Gehalts⸗ gel. Haupiſtr. i. Thorn. |? Bomorita 5. 


angabe unter C. 8570 A rue 1925 16 Laden l Werlſtatt 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 1 big in 15 1 ot 1 
2 Anza a 2 unt. per ſofort zu vermieten 
e B.Geichft.d.3.] Santa 61. sorı 


als Räbhelfer in. D. 8571. 
Wöl. Zimmer 


gleichz. auch f. d. Haus⸗ 
halt von fofort geſucht. 
Servieren, Näh., Plätt. 
Beding. Zuſchrift. unt. 
Nowe, Ben. 1 81 16 


Hausmüdchen 


d. ſelbſt. koch. kann u. m. 


einfache, doppelte und 
amerikaniſche, ſowie 
kaufm. Rechnen und 
alle anderen Handels⸗ 
wiſſenſchaften lernen 
Sie am beſten und 
ſchnellſten bei 7768 


Georg Fibich 


Jungg eielle, Landwirt 
40 Jahre alt, ca. 20000 
4. Verm. bar, ſucht Be⸗ 
anntſchaft mit Damen 


zwecks Heirat 


Offerten unter R. 4063 Suche einen raſſerein. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Forterrieur Off. alt. 
[4 


ich 


u. 


dees De nail 20 dec dn dente aus: all. Hausarb. vertr. iſt, WI fi M. 3999 a. d. Gſt. d. Zt 
de ear. 8 Bat . 225 Off. re 5 58 kurz. Jüngere U U Laſta aſt aut o⸗ A 
ee eirat. Diskre rens. Lebensl., Geh.⸗Anſpr., 

Af die Gefl. Zuschriften unter Jeugnisabſchrift. unt. ſucht Stellung Chevrolet Möbl. Zimmer 
Herbſtpflanzung! W. 8532 an die Ge⸗ Nr. 8580 a. d. Geſch.⸗St. von ſofort oder ſpäter. t. 4 Zylinder, gut mit od ohne Penſ. v ſof. 
Obſtbäume, ſchäftsſt. d. Zeitg. erb. !A. Kriedte, Grudzigdz. Gute Zeugniſſe 8001 krhaiten faft neue Be⸗ od ſpäter zu verm. 4087 
— 1 9. 8098 |zeihung, 200. 2, zu|Gnindectie 28, Tin. 
ſträucher. ad. Geſchſt. d.Zeitg.erb. verkaufen. Zu erfrag. 2 möblierte Zimmer 


Pfirſiche u. Apri⸗ 
koſen, Walnüſſe, 
Haſelnüſſe, Edel⸗ 
wein, Allee⸗ 
bäume, Trauer⸗ 
bäume, Schling⸗ 


auch einzeln, an Ehep. 
od. an Herr. 3. vermiet. 
Marcinkowskiego 3, W. 10 


tolzmann. 
8500 Dworcowa 5. 


6 ſitzige 


Pfplerlimufine 


Sude f. meine junge 


A tünhtige Wirtin 


umſtändehalber zum 
15. 11. reſp. 1. 12. Stel- 


Stellen ihefuche 


Tüchtiger Reisender 


u. e einge übernimmt Vertretungen gleich welcher Art. lung. auch im Stadt: 
edenpflanzen, Eigenes Lieferauto vor hand. baushalt, Zu jed. Aus⸗ 19/54 PS, wie neu er- 
3 Offerten unter F. 4028 an d. Geschst. d. B. kunft bin ichgern bereit. halten, wenig gefahr. 
—— Nba⸗ Fr. Diener, ee preiswert z. verkaufen. 
e ra Lehrer 1 Bi tafisbeamt, 5. Wroch. en Angeb unf. 3.8539 an 
lütenſträuchei it | „erfolg- WIL ſucht die Geſchſt. d. Jeitg. erb. 
15 ca. 60 Ben mit langiäbr. ‚erfolge Aelt. elt. Wirtin . E 


reicher Praxis. beſten 33 I Jabre Puch 180 gr., Gebraucht., gut erhalt. 


Stellung. Off. u. J. 4044 


Sorten, el ac erſter Häuſer, 12 Jahre Praxis, mit 

Glneimen, Ariſti- uch t Stellung als guten Zeugnissen, ſucht 2e D.9eitg.erb. Jagdwagen 

lochia, Reſeda⸗ Hauslehr. ed. a. Privat- Stellung bei beſcheid. Suche per ſolort oder g- Sitzer, zu angemeſſen. 

wein, ſelbſtkl. u. Wlichule od. ähnl. Poſten Ansprüchen, evtl. auch 1. 12.32, f. meine Tochter, Bretie ut e l = 

x —.— ——5 menden res 5 Beh, a or Sa Mittelichule, Offert. unt. K. 4045 x Dellſche Bühne 
„win „I mehrere Fremdſprachen Feldſchuzbeamter. . 

Staudengewächſe auch Bolniih, und kann Offert. unt. N. 8495 an Haustochter Nee Jeig, 


1 ri Bubdgoisca T. 3. 
Wa e eee eee 


1gebr. Lolomobile““ abend S un:: 
DD. Yampimalhine Ehrenabend 


bel Hollem Familien- 
anichluß, etw. Taſchen⸗ 
geld exrwünſcht, jedoch 
nicht Bedingung. Off. 
u. F. 8590 a. d. G. d. Itg 


in ca. 80 beſt. Sort. 
Alles in größter 
Ausw. u. zu ſehr 
bill. Preisen. Bitte 

beſuch. Sie meine 


Schüler deutſch. Gym⸗ 
naſien in Polen bis zum 
Abitur pathereiten. 
Gefl. Off. unt. G. 8591 

an dieGejähft.diei.geitg. 


d. Geſchäftsſt. d. Ztg.erb. 


1[Geſchäftsmann, eval, 
verh. welcher noch ſeine 


Gärtnerei. Suche Stellung als alte Mutter zu ernähr. Evängelſſches 

Jul. Roß. hat, u. durch Aufgabe 
geen Jörſte :: Sinbenmüddgen ! fit. moDerner Bruno Lenkeit 
a 2 4 bin ev., 25 Jahre alt, von ſofort oder ſpäter Stellung eventl. als Bollgatter, Rahmen-“ anläßlich feines 


ite, ferner: Trans⸗ 
weite, fer Sage. 
ng 1 
Angebote an 
Tartak sie 

Lobzenica. 


bei achtjähtig. Praxis 
beherrſche die * 


Sn Su 
* — met. 
Ludwikowo. 
poczta Kobylnica 
Eryk Dietrich» ee evgl., 


Bydgoszez ‚10 Ih. Praxis, 
a 78. Tel. 782 1 W 1a Zeugn., 


ſehr energ., nur auf 
z m | eritfl.Gütertätiggewei. 

‚Geldmarkt 

5000 31. 2° 


an itrengeFätigt, gew., 
ſucht Stellung auf 

ſucht zur 

Sn auf 

8 Haus, ebe als 
6 


ee milfionswellen, 
Gefl. Zuſchr. unt B. 8830 

an d. Peſchſt. d. Zig. erb. werks⸗Einrichtu 
Alleinſt. 401. Frau ſucht 
Stellung. Verr. alle 
vork Arbeit bei gering. 
Entgelt. Gefl. Off. unt. 


12 an Ann. „Exped. Zu kaufen geſucht: 
allis, rn _ 55815, Motorlaſtanhäng. 
Ehrl. Mädchen m. Jan. (6-7 To) neue oder 
ſucht' Stellung a. Land. gebrauchte Achſen mit 
Offerten unter M. 40500 Kugellager und A 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Rädern, komplett be⸗ 


reift, od. gebrauchter 
Cvengel. MÄDDEN guter Anhänger. 


Jeldwächter, eventl. ſucht Stellg. im Haush.] Offert.m. Dimenſionen⸗ 
als Hofverwalter. — od. zu Kind. Zgn. vor ri Preisang. erbittet 
Offerten unt. A. 8528 Offerten unter O. 4060 Miyn Lubicki, Toru. 
a. d. Geſchſt. d. Zellen 252 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 8587 


Stellung 
20 gleich welcher Art. am 
20 ſiebſt. als Bote, Portier 
uſw. Off. unt. D. 8446 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
eee eee 


Brenner 


ledig, 10 J. im Fach, 
ſucht N N 
vom 1. od. 15. XII. 
Polniſche und 8 
Sprache in Wort und 
Schrift. Außerdem als 
Schütze, Wald oder 


— 


Gobelins, Plüsche 


Auftteiens 


als Nernſünger. 
Jar u. Zimmermann 


Kom. n e 


Guſtav Albert Lortzing. 
van Bett: Bruno Lenkeit 
Eintrittskarten 
wie üblich. Den Abon⸗ 
nenten bleiben ihre 
Plätze bis einſchließlich 
Donnerstag reſerviert. 
Achtung! Vereins⸗ 
mitglieder! Block ⸗ 
tarte B (grün) löſen!! 


8836 Die Leitung. 


el 


möglichſt unter dem 
Chef. Frdl. Offerten 
unter B. 4020 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


größ. Gute als 
0 Sn ae 


Inſpektor oder als 
T. 4065 


Vorwerksbeamter, 
ad. Gesch. d. Beitg. erb. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 247. 


Bromberg, Donnerstag den 27. Oktober 1932. 


Pommerellen. 


26. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
Deutſche Bühne Graudenz. 
Egmont. 


Die Deutſche Bühne hatte eingedenk des Gvethejahres 
zur Eröffnung ihrer diesjährigen Spielzeit das Trauer⸗ 
ſpiel des großen Jubilars „Egmont“ auf ihr Programm 
geſetzt und brachte es am verfloſſenen Sonntag zur Auf⸗ 
führung. Das in 5 Aufzügen geſchriebene Drama wurde in 
12 Bildern in der Umrahmung der zu dieſem Werk von 
Beethoven geſchriebenen wunderbaren Muſik dargeſtellt und 
bot durch dieſe muſikaliſche Einfaſſung und Verbindung ein 
fortlaufendes Ganzes, das nur durch zwei der Spieltechnik 
wegen notwendige Pauſen unterbrochen wurde. Die Vor⸗ 
ſtellung war ein durchſchlagender Erfolg und zeigte allſeits 
das ernite zielbewußte Streben der Mitwirkenden, nur 
echte Kunſt zu bieten. Die Regie lag in den Händen des 
bewährten Herrn Erich Schneider, der auch den Herzog 
Alba ſtellte. Die Regieführung gewährleiſtete ein Gelingen 
des mühevollen Unternehmens. Die alteingeſpielten Kräfte 
wie Liſa Meyer (Regentin), Walter Ritter (Egmont), 
Mia Riedel (Klärchen), Waldi Roſen, Helmut Staſi, 
Margarete Ballewſki und Bernhard Müller zeigten 
ihr hervorragendes Können, das ſich durch feines Einfühlen 
in das Weſen ihrer Rolle und durch ein ſicheres Zuſammen⸗ 
ſpiel auszeichnete. Nicht minder erfolgreich verſtanden die 
neueingeſetzten Kräfte, die Herren Carlo Kluge, Viktor 
Scheierke, Willy Mühlbradt, Arthur Holz und 
Otto Knurra ſich in ihren Nebenrollen dem Geſamtſpiel 
anzupaſſen. Der Wetteifer aller wußte das Spiel zu einer 
ganz hervorragenden Leiſtung zu geſtalten. Die muſikaliſche 
Begleitung des Spieles unter Leitung des in unſeren Krei⸗ 
ſen nicht unbekannten akademiſchen Muſiklehrers Herrn 
Haß wurde vom Publikum mit ganz beſonderer Genug⸗ 
tuung und Freude aufgenommen. 

Zieht man in Betracht, daß ſämtliche Mitwirkenden in 
ihrem Privatleben den ganzen Tag in ſchwerer Berufs⸗ 
arbeit ſtehen und den wohlverdienten Feierabend und die 
Nachtruhe opfern, um ſich freudig in den Dienſt am Volks⸗ 
tum zu ſtellen, ſo muß die Leiſtung dieſes Abends doppelt 
gewürdigt werden. Der Zuſchauer, der ſeine Karte bezahlt, 
und dann mit kritiſchem Blick das Spiel verfolgt, hat oft 
gar keine klare Vorſtellung davon wieviel Mühe, Opfer⸗ 
freudigkeit und Hingebung es koſtet, derartige Vorſtellungen 
herauszubringen, und es erſcheint undankbar gegen die 
Leitung der Bühne und alle diejenigen, die die vielen Opfer 
bringen, wenn Einzelne unſerer Gemeinde achtlos an dieſen 
Darbietungen vorbeigehen, ohne ihrerſeits zur Erhaltung 
unſeres völkiſchen Kunſtgutes etwas beigetragen zu haben. 
Waren zu der Aufführung auch die namhaften Vertreter 
unſerer Gemeinde anweſend, konnte man doch von einem 
vollen Hauſe nicht ſprechen und es bleibt zu hoffen, daß alle, 
die bei der Erſtaufführung fehlten, bei den Wiederholungen 
des Stückes nicht fehlen werden. Gm. 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
17. bis zum 22. Oktober gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 14 eheliche Geburten (9 Knaben, 
5 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (3 Knaben, ein 
Mädchen); ferner 10 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, 
darunter 3 Kinder bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 1 Mädchen). * 

* Waſſeruhren und srohre vor Froſt ſchützen! Ange⸗ 
ſichts der ſich nähernden Winterszeit erinnert die Verwal⸗ 
tung des Waſſerwerks die Hausbeſitzer oder deren Vertreter 
an die Pflicht, die Waſſermeſſer und ⸗rohre vor dem Ein⸗ 
frieren zu ſichern. . * 

x Einen Feſtgottesdienſt und eine Feſtverſammlung 
veranſtaltete der Cäcilien-⸗Verein anläßlich der zehn⸗ 
jährigen Dirigentenſchaft des Herrn Baryla. Der Gottes⸗ 
dienſt, den Prof. Dr. Manthey aus Pelplin zelebrierte 
und bei dem er die Feſtpredigt hielt, war von den Geſängen 
der Caſſians⸗Meſſe mit Orcheſterbegleitung umrahmt. 
Feſtverſammlung im „Goldenen Löwen“ zeigte das ſchätzens⸗ 
werte geſangliche Können des Cäcilien⸗Vereins, ein Beweis 
für die Verdienſte des Dirigenten. Namens des Vereins 
überreichte deſſen Präſes, Vikar Romanowſki, dem 
Jubilar ein Geſchenk. Studienrat Dr. Biſchoff über⸗ 
brachte die Glückwünſche des Verbandes deutſcher Katholiken 
und hob in trefflichen Worten die Bedeutung eines deutſchen 
Kirchenchores für die ganze deutſche katholiſche Gemeinde 
hervor. Prof. Dr. Manthey ſprach ſodann über „Volks⸗ 
lied und Lebensgeſtaltun g“. Jeder Menſch fühlt 
in ſich den Drang zum Singen in frohen wie in traurigen 
Stunden, zur Erfreuung ſowohl wie zum Troſt. Das Volks⸗ 
lied iſt aber mehr als das gewöhnliche Lied, weil es vom 
ganzen Volke geſungen wird. Liebe zum Vaterland, Freun⸗ 
des-, Elternliebe, Liebe zwiſchen Jüngling und Jungfrau 
behandelt das Volkslied mit beſonderer Zartheit. Hier lebt 
eine echte Freude, es iſt dürchwirkt von einem geſunden 
Optimismus. Wo Freude iſt, da iſt auch lebendige Reli⸗ 
gion. Vergeſſen wir daher nicht das Eine: Das unſterbliche, 
ewig junge, Leben erweckende und Leben geſtaltende Volks⸗ 
lied möglichſt viel und möglichſt herzlich zu ſingen, „und 
alles, alles wird wieder gut“. Nicht enden wollender Beifall 
dankte dem Redner. Der gemeinſame Geſang von „Großer 
Gott, wir loben dich“ beſchloß die Feierſtunde, und es be⸗ 
gann für wenige Stunden ein gemütvolles Beiſammenſein. * 

x Eine Neunzigjährige. Am letzten Montag konnte eine 
Inſaſſin des Wollert⸗Stiftes, Fräulein Dreher, ihren 
90. Geburtstag feiern. Die alte Dame erfreut ſich trotz ihres 
hohen Alters noch verhältnismäßiger Rüſtigkeit. Nach⸗ 
mittags erſchienen bei der Jubilarin Pfarrer Dieball 
nebſt Gemahlin, Stadtrat a. D. Holm, ſowie Fabrilbeſitzer 


Duday, ebenfalls mit Gemahlin, überbrachten Glück⸗ 
wünſche und erfreuten das greiſe Geburtstagskind durch 
* 


Überreichung von Angebinden. 

Vergrößerung des Grandenzer Gebiets. Durch Ver: 
ordnung des Miniſterrates iſt der bisherige Amtsbezirk 
Graudenz⸗Feſtung aufgehoben und der Stadtgemeinde 
Graudenz zugeteilt worden. * 

„ Autobus⸗Unfall. Am letzten Sonnabend gegen 7 Uhr 
abends brach bei dem zwiſchen Graudenz und Schwetz kur⸗ 


Autobus bei Di. Weſtfalen die hintere Achſe. 


Die 
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Sechs Perſonen, die ohne Geldmittel für eine Taxe waren, 
mußten die ganze Nacht im beſchädigten Autobus ver⸗ 
harren. Erſt Sonntag um 10 Uhr transportierte man das 
Gefährt mit vier Pferden nach Schwetz, wo die nötige Re⸗ 
paratur vorgenommen wurde. 9 
* Drei Schornſteinbrände an zwei Tagen. Sonntag 
wurde die Feuerwehr nach Lindenſtraße (Lipowa] 34, am 
Montag zweimal (das erſte Mal nach Getreidemarkt [Plac 
23 Styeznia] und ſpäter nach Fiſcherſtraße [Rybacka] 16) 
gerufen. Stets handelte es ſich um Schornſteinbrände, die 
aber kein beſonderes Eingreifen erforderlich machten. * 
Fahrraddiebſtahl. Aus dem Olkowſkiſchen Bureau, 
Goßlerſtraße (Staſzica) 51, wurde am Montag ein Fahrrad 
im Werte von 150 Zloty entwendet. ) * 
Wegen Kindesmordes wurde von der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts die 20jährige Hert Brudzka, 
die auf einem Gut des Kreiſes Karthaus als Dienſtmädchen 
beſchäftigt war, zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die B. 
hatte im Juli d. J. ihr unehelich geborenes Kind während 
einer Eiſenbahnfahrt getötet. 1 
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Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Zunahme um 18 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh bei Thorn 0,86 Meter über Normal. — Von 
Warſchau kommend traf der Dampfer „Bajka“ in Thorn ein. 
Die Dampfer „Mickiewicz“ und „Witez“ paſſierten die Stadt 
auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig, die 
Dampfer „Warſzawa“, „Eleonora“ und „Staniſtaw“ auf der 
Fahrt von Dirſchau bzw. Danzig nach Warſchau. * 
I Der Landbund Seichſelgau veranſtaltete kürzlich im 
„Deutſchen Heim“ fein diesjähriges Wintervergnügen. Guts⸗ 
beſitzer Joachim Krüger - Alt Thorn eröffnete den Abend 
durch eine Begrüßungsanſprache, in der er die Verbunden⸗ 
heit von Stadt und Land mit Freuden feſtſtellte. Er for⸗ 
derte dazu auf, den Zuſammenhalt weiter zu pflegen und 
zu fördern. Dann machte er darauf aufmerkſam, daß die 
Deutſche Bühne Thorn für dieſen Abend ein Stück ein⸗ 
ſtudien habe, das, der Zeit entſprechend, einen ernſten Cha⸗ 
rakter trage. Die Bühne, auf die die hier ſtattgehabte 
Laienſpielwoche befruchtend eingewirkt hat, ließ darauf 
„Der arme Heinrich“ (nach einer alten Legende) in 
Szene gehen. Obwohl viele Zuſchauer, und beſonders die 
Jüngeren, lieber etwas Luſtiges geſehen hätten, gerieten 
ſie doch alle in den Bann des Schauſpiels und dankten den 
Darſtellern zum Schluß durch ſtarken Applaus. Dann trat 
eine Tanzkapelle auf den Plan und unter ihren Klängen 
wurde flott und unermüdlich bis zum Tagesanbruch getanzt. 
Das Vergnügen verlief in ſchönſter harmoniſcher Stim⸗ 
mung und wird den Teilnehmern gern in Erinnerung 
bleiben. * 

v. Der Termin für den Verkauf der Handels: und Ge: 
werbepatente ſowie Regiſtrierkarten für das Jahr 1933 be⸗ 
ginnt am 1. November und dauert bis zum 31. Dezember 
einſchließlich. 9 : 18 * 

v. Der verhängnisvolle Mauereinſturz beim ſtädtiſchen 
Schlachthaus. Vor der Strafkammer des Thorner Be⸗ 
zirksgerichts fand am Montag eine neuerliche Verhandlung 
wegen des Mauereinſturzes beim ſtzstiſchen Schlachthaus, 
bei welchem die Arbeiter Jan Zielinſki und Wladyſtaw 
Bramicki den Tod erlitten, ſtatt. Bekanntlich wurde 
die vorhergehende Verhandlung auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts zwecks Vorladung eines Sachverſtändigen, und 
zwar des Ingenieurs Niekraſz vom Wojewodſchaftsamt, 
vertagt. Auf der Anklagebank nahmen wie vordem Platz: 
Stadtbaumeiſter Radomieki, Bauunternehmer Sta⸗ 
niſtaw Schmidt ſowie der Eiſenbahnbeamte Czeſtaw 
Jurkowſki. — Nach erfolgtem Verhör des angeklagten 
Stadtbaumeiſters Radomieki, der ſich nicht für ſchuldig be⸗ 
kannte, ſowie des Angeklagten Schmidt, vertagte das Gericht 
die Verhandlung bis zum 8. November d. J., und zwar 
zwecks Verhörs der ſachverſtändigen Arzte über den Geiſte d. 
zuſtand des Angeklagten Jurkowſki gemäß dem Antrage des 
Verteidigers Rechtsanwalts 3. Wisniewſki. * * 

v. Freiſpruch. Das Thorner Appellafionsgericht be⸗ 
ſchäftigte ſich kürzlich mit der Bernfungsſa che einer Mar⸗ 
jana Milewſka aus der Culmer Gegend, die von der 
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Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stuhlträgheit, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommenheit, Schmerz in 
der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 


Bitterwaſſer gründliche Reinigung des Verdauungsweges. (6848 


eriten Inſtanz wegen betrügeriſcher Verheimlichung einer 
Hypothekenſchuld von 5000 Zloty beim Verkauf ihres Grund⸗ 
ſtücks und dadurch verurſachter Vermögensſchädigung des 
Käufers Stefanik zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden war. Nach durchgeführter Verhandlung fällte das 
Appellationsgericht ein freiſprechendes Urteil, denn es kam 
nicht zu der überzeugung, daß die Angeklagte den Käufer 
zu betrügen beabſichtigt hatte. Weiter ſtellte ſich das Gericht 
auf den Standpunkt, daß ſich der Käufer vor dem Abſchluß 
des Kaufvertrages unbedingt hätte davon überzeugen 
müſſen, welche Laſten auf dem Grundſtück eingetragen 
ſind. ; 1 


+ Beſchlagnahmt wurde am Montag das Fahrrad 
Nr. 5999, mit dem ein Mann aus der Roßgartenſtraße (ul. 
Koniuchy) 5 angetroffen wurde, ohne im Beſitz einer Rad 
fahrkarte zu ſein. Er konnte der Polizei auch nicht angeben, 
von wo er das Rad habe. Bis zur Aufklärung des Falles 
iſt das Rad im 1. Polizeikommiſſariat untergeſtellt. — An 
demſelben Tage wurde noch ein falſches 10-Zloty⸗Stück be⸗ 
ſchlagnahmt. * 


E Der Dienstag⸗Wochenmarkt war wieder ſehr gut be⸗ 
ſchickt. Es koſteten: Eier 1,90— 2,20, Butter 1,50—2,00, 
Sahne 1,40—1,80, Glumſe (ſehr viel) 0,20—0,70, Kochkäſe ab 
0,80, Pflaumenkreude 0,70—0,80, Honig 1,60— 2,00; Tauben 
0,50—1,00, Hühner 1,50—3,00, Enten 1,50—3,50, Gänſe 4,00 
bis 6,00, Hafen 2,00—6,00, Schlabberpilze pro Maß 0,20, 
Reitzker pro Mandel 0,90, Steinpilze, Grünlinge uſw. in 
größeren Mengen zu bekannten Preiſen. Gemüſe und Obſt 
waren im Preiſe gleichfalls unverändert. Zum Allerheili⸗ 
gen⸗ und Allerſeelentage hatten die Gärtnereien ſehr viel 
Kränze, Kreuze und Sträuße ausgeſtellt, außerdem hielten 
ſie große Mengen Blumen aller Art geſchnitten und 
Töpfen feil. 


v. Von Einbrechern heimgeſucht wurde dieſer Tage in 
der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) der Kioſk von Jan 
Wierzchowſki. Die Täter entwendeten eine größere 
Menge Zigaretten, Schokolade, eine Damenuhr, einen Trau⸗ 
ring, ſowie 100 Zloty in bar und entkamen mit ihrer Beute, 
die einen Wert von ca. 550 Zloty hat, unerkannt. 


v. Diebſtahlschronik. Drei geſchlachtete Enten wurden 
Otto Mueller (Winnica 20) geſtohlen. — Vom Hofe des 
Hauſes Szoſa Chelminſka 173 verſchwand eine Tonne mit 
Teer zum Schaden der Frau Jözefa Kaniewſka. — Fräu⸗ 
lein Celina Janus (Moſtowa 38) beklagt den Verluſt eines 
Damenmantels im Werte von 235 Zloty. — Aus der Miete 
des Förſters W. Chlebowictz in Weißhof (Bielana) wus⸗ 
den 4 Zentner Kartoffeln geſtohlen. * * 


— 


J Neben acht kleineren Diebſtählen verzeichnet der 
Polizeibericht vom Montag noch zwei Unterſchlagungen, 
neun Übertretungen polizeilicher Verwaltungs vorſchriften, 
eine bzw. zwei Zuwiderhandlungen gegen ſitten⸗ bzw. ſani⸗ 
tätspolizeiliche Beſtimmungen und einen Fall von Zer⸗ 
trümmerung von Fenſterſcheiben. — Verhaftet wurde ein 
Mann, der ſich an einem minderjährigen Mädchen vergehen 
wollte. Dasſelbe Schickſal ereilte einen anderen Mann, 
der ſich als Dokumentenfälſcher betätigt hatte. 
perverletzung erfolgte eine Feſtnahme. = 

v. Aus dem Landkreis Thorn, 25. Oktober. Zwecks Ein⸗ 
leitung einer Hilfsaktion für die Arbeitsloſen 
während der Winterszeit fand kürzlich eine auf Veranlaſſung 
des Thorner Kreisſtaroſten einberufene Bürgerverſammlung 
ſtatt, zu der ſich faſt 60 Perſonen aller Stände und Berufe 
aus dem Landkreiſe eingefunden hatten. Man beſchloß, ein 
Kreiskomitee für Angelegenheiten der Arbeitsloſen in 
Thorn zu gründen, und nahm fofort die Wahl für deren 
Mitglieder vor. In das Komitee wurden gewählt: Kreis⸗ 
ſtaroſt B. Rogowſki, Herr Kentzer aus Lipniczek, 
Pfarrer Prabucki aus Goſtkowo, Arbeitsinſpektor 
Wröblewſki aus Thorn, Pfarrer Marchlewſki aus 
Lazyn und Herr Steinbach aus Thorn. 


in 
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3% Zur Feier des 75 jährigen Beſtehens des 
Poln Unterricht engl. Mädchenwaiſenhauſes zu Grudziadz 
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erteilt billiaſt Sass „Borrmannſtift 

Frau Andrzejewski, Sonntag, den 30. Oktober, vorm. 10 Uhr in 
Lipowa 96. der evangeliſchen Kirche Feſt⸗Gottesdienſt. 
9 25 . 8 

N ohne] in en ume — o ge., zu w 
Dauerwellen, Elek-] Freunde, Gönner und Fender: Zöglinge — 


trizität. — Gefahrlos Anſtalt herzlichſt eingeladen find. 
Mehrjährige Erfahrg. D 


8578 er Vorſtand. 

Baflerivellen ET EEE 
in exakter Ausführung. zieht langſam heran 
Salon A. Orlikowski, Die Kot des Winters . bedroht unzählige 
em Filser. bas enden Sbenſe leben 
77 Iih Im aröhten Sertrauen, täglich) an 
or Rufe 14— unſere Geicäitsitellen. Menn wir während 
Wypbickiego 5 der Sommermonate auch in den ſchlimmſten 

ſucht 

Auf⸗ 

e Frau iu 


2 
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Mißglückter Raubüberfall bei Graudenz. 


Vor einigen Tagen wurde die Polizei benachrichtigt, daß 
Banditen einen Raubüberfall auf die Mühle Klotken im 
Kreiſe Grandenz verüben wollten. Die Polizei richtete des⸗ 
halb ihr beſonderes Augenmerk auf die Mühle und ver⸗ 
haftete zwei Einbrecher, die bereits in das Bureau ein⸗ 
gedrungen waren. m Laufe dieſer Verhaftung ſprang 
einer der Banditen aus dem Fenſter und ſpießte ſich auf dem 
aufgepflanzten Seitengewehr eines vor dem Fenſter ſtehen⸗ 
den Poliziſten auf. Man ſchaffte den Schwerverletzten in 
hoffnungsloſem Zuſtande nach Graudenz in das Kranken⸗ 
haus. Der zweite Einbrecher wurde in das Gefängnis ein⸗ 
geliefert. Wie man feſtgeſtellt hat, beſtand die Bande ans 
ſieben Perſonen, von denen zwei zur Auskundſchaf⸗ 
tung vorgeſchickt worden waren, während die reſtlichen fünf 
in einem Auto an der Chauſſee warteten. Als ſie die Vor⸗ 
gänge in der Mühle beobachteten, flohen ſie mit dem Auto, * 


d. Gdingen (Gdynia), . Oktober. Die Schiffs ver⸗ 
bindung mit der Halbinſel Hela iſt von heute ab 
wegen geringer Frequenz bis zur nächſten Saiſon unter ⸗ 
brochen worden. — Einen Einbruch verübten bisher 
unbekannte Diebe bei der Firma Siemens in der Johannes⸗ 
ſtraße, wo ſie eine Kaſſette erbrachen und annähernd 300 31. 
ſtahlen. — Selbſtmord zu begehen verſuchte geſtern im 
nahen Walde die 17jährige J. Madlinſka, indem ſie eine 
größere Menge Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Die Beweggründe 

ſind unbekannt. — Zwei Leichen wurden geſtern im 
Hafen aufgefiſcht, wo fie ſchon längere Zeit gelegen haben 
müſſen. Die Identität konnte nicht feſtgeſtellt werden. — 
Ein Einbruch wurde geſtern nacht bei der Firma „Bata“ 
in der Dorfſtraße verübt, wo mehrere Paar Schuhe ge⸗ 
ſtohlen wurden. Der Täter wurde verhaftet. — Im ver⸗ 

gangenen Monat wurden an der polniſchen Küſte 202 260 Kilo 
Fiſche gefangen im Werte von 145 390 Zloty. Im Verhält⸗ 
nis zum Vormonat iſt der Fiſchfang um 2% Prozent ge⸗ 
ſtiegen. — Beim Fußballſpiel verunglückte geſtern B. 
Pieracki, indem er einen gefährlichen Beinbruch davon⸗ 
trug. Im beſinnungsloſem Zuſtande wurde er ins Krau⸗ 
kenhaus gebracht. — In Angelegenheit der Aufdeckung der 
Spiritusſchmugglerbande wird berichtet, daß der Leiter der 
Bande der ehemalige Zollbeamte J. Mikokajczak und 
deſſen Hauptgehilfen die Chauffeure B. Majkowſki und 
Anton Schönfeld von hier waren. Außerdem wurden 
die Hafenarbeiter M. Plotka, Fr. Kreft, der Fuhrmann 

J. Kacz und andere verhaftet. — Schwer verletzt 
wurde bei einer Schlägerei der Fleiſcher Koſznik, der 
zahlreiche Meſſerſtiche in den Rücken erhielt. Die Täter 

wurden von der Polizei verhaftet. > 


tz Konitz (Chojnice), 25. Oktober. In das Finanzamt 
(Urzad Skarbowy) in Tuchel wurde eingebrochen und ge⸗ 
pfändete Gegenſtände im Werte von etwa 1000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Man vermutet, daß es dieſelben Täter waren, die 
auch den Diebſtahl bei Herrn Ubandowſki in der War⸗ 
ſchauerſtraße in Konitz ausgeführt haben. Eine Perſon, die 
dringend der Mittäterſchaft verdächtig iſt, wurde hier ver⸗ 
haftet. Bei Herrn U. wurden ein Damenpelz, drei Damen⸗ 
kleider, drei Mäntel, zwei Koffer und verſchiedene andere 
Gegenſtände im Werte von etwa 3000 Ztoty geſtohlen. Der 
Diebſtahl wurde am hellen Tage verübt und man vermutet, 
daß Landſtreicher, die an dieſem Tage dort gebettelt haben, 
als Täter hierfür in Betracht kommen. — In Neukirch 


fand am letzten Sonntag die Einweihung von zwei neuen 


Glocken ſtatt, die vom Domherrn Makowſki aus Konitz 
vollzogen wurde. In dem feſtlich geſchmückten Gotteshaus 

wurde das Hochamt mit deutſchem Geſang abgehalten, wo⸗ 
rauf der Domherr in beiden Sprachen die Feſtpredigt hielt. 
Dann nahm in Vertretung des Biſchoſs der Domherr die 
Weihe der neuen Glocken vor, die feſtlich geſchmückt neben 
der Kirche aufgeſtellt waren. — In Brzozowo, Kreis Konitz, 
gerieten die Nachbarn Hironimus Melchert und Auguſt 
Trzebiatowſki wegen der Landbearbeitung in Streit, 
der zu einer Schlägerei ausartete. M. zog dabei ein langes 
Meſſer und ſtach T. in den Leib. Der ſchnell herbeigeholte 
Arzt aus Lipnice veranlaßte ſofort die Überführung nach 
dem Borromäusſtift in Konitz, da die Verletzung lebens⸗ 
gefährlich iſt. M. wurde verhaftet. 


p Nenftadt (Wejherowo), 25. Oktober. Weil er kein 
Zuvertrauen zur Sparkaſſe hatte, hielt kdmund Winkler 
aus Putzig eine Barſchaft von zehn 100⸗Ztotyſcheinen zu 
Hauſe in der Schublade verwahrt, bis ſich Diebe ſeiner 
Erſparniſſe annahmen und mit dieſen unerkannt verſchwan⸗ 
den. — Auguſt Buſch in Rutzau am Wieck wurden Enten 
von einem Manne aus Putzig eingefangen und geſtohlen. 
— Dem Gut Oslanin iſt aus dem in der Nähe des 


Aberglauben am Kurfürſtendamm. 


Das „Animoſkop“. — „Mondäne Chemie.“ — „Trappi⸗ 
ſtinnen der Haute Bold“ — Hilfe! In meiner 
Wohnung find „Reizſtreifen“. 
Berlin, 24. Oktober. 
Es gibt in Berlin zwei große Zentren des Aber⸗ 


glaubens. Das eine liegt im Umkreis um das Kottbuſer 
Tor, hier wohnt ein halbes Tauſend Aſtrologen, Wahr⸗ 


5 en und Kartenlegerinnen. Das zweite iſt am Kur 
AN N 


ürſtendamm von der Faſanenſtraße bis zur Wilmers⸗ 
dorferſtraße. Aber der Aberglauben des Oſtens und des 


“ find grundverſchieden. Am Kurfürſtendamm iſt er 


ganz einfach Mode, und wie dieſe wechſelt er ſtändig. Die 


Wunderdoktoren des Kurfürſtendamms müſſen erfinderiſche 


Gehirne ſein, wenn ſie mit ihren Ideen nicht nach wenigen 
Wochen der Konkurrenz erliegen wollen. Sie müſſen 
b immer wieder Neues bieten, und ihr Daſein iſt eine fort⸗ 
wuährende Rutſchbahn. f 

D dernier Cri“ iſt gegenwärtig auf dem Kurfürſten⸗ 
damm das „Animoſkop“. Ein Mann mit einem ſorg⸗ 
flältig gepflegten Aſſyrerbart behauptet, der Erfinder dieſes 
Apparates zu ſein, mit deſſen Hilfe er allen Kummer aus 
diefer Welt verſchwinden zu machen verſpricht. Der Klient 
muß ſich auf eine Art elektriſchen Stuhl ſetzen und muß zu⸗ 
ſehen, wie an vielen Stellen ſeines Körpers kleine Draht⸗ 
enden aufgeſetzt werden, die ein ſchwacher elektriſcher Strom 
durchläuft. Gleichzeitig beginnt ſich eine Papierrolle zu 
drehen, und ein geheimnisvoller ſchwarzer Stift malt, wie 
von Geiſterhand geführt, myſtiſche Kurven darauf. Dieſe 
Kurven werden dann vom Wunderdoktor in eine kleine 
Tabelle eingetragen. An Hand dieſer Tabelle kann ſich der 
Patient alle die Tagesſtunden herausſuchen, die für ſeine 
Arbeit und ſeine geſellſchaftlichen Pflichten die günſtigſten 


bewieſen.) 


— 


Wiecks gelegenen Waldoͤbeſtand von Arbeitern aus Seliſtrau 
Holz geſtohlen. — Paul Lange aus Rahmel iſt aus ſeinem 
Bruche von einem Manne aus Weißfluß eine Fuhre Torf 
geſtohlen worden. 5 

u. Strasburg (Brodnica), 26. Oktober. Diebſtahl. 
Dem Beſitzer Michael Wolkloſzyn in Niezywies bei Stras⸗ 
burg wurde ein Herrenfahrrad Marke „Weltadler“ (Fabrik⸗ 
nummer 15 802) im Werte von ca. 100 Zloty geſtohlen. Der 
Dieb gelangte in der Nacht durch ein offenes Fenſter in die 
Wohnung und entkam unerkannt. — Durch die hieſtge 
Strafkammer wurde der Arbeiter Alojzy Calinſki 
aus Strasburg wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu 1% 
Jahren Gefängnis verurteilt. Die Brüder Kazimierz und 
Wladyſtaw Trojanowic z aus Zeland (Eieleta) erhielten 
wegen Getreidediebſtahls zum Schaden des Gutsbeſitzers 
Maciejewſki⸗Zeland eine Gefängnisſtrafe von je vier 
Monaten Gefängnis. Der Volksanwalt Piotr Wojtyra 
aus Strasburg wurde wegen Unterſchlagung von 60 Zloty 
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Den Arbeitern 
Hanuſzewſki und Cielinſki aus Nietywiec wurde 
wegen Torfdiebſtahls eine Gefängnisſtrafe von 4 bzw. 
2 Wochen zudiktiert. Stefan Szymanſki aus Strasburg 
wurde wegen Fahrraddiebſtahls zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Das Dienſtmädchen Leokaödja Zielinſka aus 
Jaſtrzembie erhielt wegen Wäſchediebſtahls zum Schaden 
ihres Arbeitgebers zwei Monate Gefängnis. 


* Tuchel (Tuchola), 25. Oktober. Kirchendiebſtahl. 
In der geſtrigen Nacht wurde in die katholiſche Kirche in 
Pruſzez hieſigen Kreiſes eingebrochen. Die Täter, die nach 
vollbrachter Tat in unbekannter Richtung entfliehen konn⸗ 
ten und von der Polizei geſucht werden, hatten ſich Eingang 
durch ein Fenſter verſchafft. Nachdem ſie das Türchen des 
Tabernakel abgeriſſen hatten, eigneten ſie ſich hier eine 
ſilberne, vergoldete und verzierte Büchſe und eine ſilberne, 
innen vergoldete Büchſe im Geſamtwerte von etwa 500 
Zloty an. Dann zertrümmerten fie noch zwei eiſerne Opfer⸗ 
büchſen, aus denen ihnen etwa 4 Zloty in die Hände ge⸗ 
fallen ſein dürften. 5 . 


Ein Weltverband der Polen. 


In der nächſten Zuſammenkunft der Auslandspolen, die 
im Jahre 1934 ſtattfinden wird, ſoll, wie polniſche Zeitun⸗ 
gen ſchreiben, ein Weltverband der Polen ins Leben gerufen 
werden. Vorbereitet wird dieſer Kongreß durch einen Orga⸗ 
niſationsrat, der ein ſtändiges Bureau unterhält und Jahr 
für Jahr im Herbſt zuſammentritt. Die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft des Organiſationsrates ſoll in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. Dort wird ein Bericht über die Tätigkeit des Rates 
und ſeines Bureaus für das letzte Arbeitsjahr, das vom 
1. November 1931 bis zum 31. Oktober d. J. läuft, vor⸗ 
gelegt werden. Der Verband hat die Aufgabe, für die kul⸗ 
turelle und nationale Betreuung der Polen im Ausland zu 
ſorgen. Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ teilt 
einiges über die Tätigkeit des Organiſations rates im letzten 
Jahre mit. Man habe ſich vor allem der arbeitsloſen Polen 
in Frankreich annehmen müſſen, deren wirtſchaftliche Lage 
außerordentlich ſchlecht ſei. Mehrere Waggons mit Lebens⸗ 
mitteln wurden geſammelt, die in zwei Transporten den 
polniſchen Organiſationen, die die arbeitsloſen Emigranten 
in Frankreich betreuen, überſandt wurden. Auch eine Geld⸗ 
ſendung von 30 000 franzöſiſchen Franken iſt nach Frankreich 
gegangen. Außerdem wolle man koſtenlos mehrere polniſche 
Filme nach Frankreich ſchicken, um ſie dort zugunſten der 
arbeitsloſen Polen laufen zu laſſen. 

Leider, heißt es in dem Bericht, hätte die unnachgiebige 
Haltung der dortigen Behörden nicht geſtattet, dieſe Mög⸗ 
lichkeit, den Hilfsfonds zu vergrößern, auszunutzen. (Dies⸗ 
mal hat alſo die „Grande nation“ nicht ſehr viel Edelmut 
Weiter gelang es dem Organiſationsrat, den 
Termin für die Konvertierung der ſtaatlichen Markanleihen 
aus dem Jahre 1920 zugunſten der Polen im Ausland zu 
verlängern. Weiter wird über die Fürſorge für das pol⸗ 
niſche Schulweſen im Ausland berichtet, die vor allem in der 
Ausbildung von polnischen Lehrern beſtand. In Jordanow 
habe außer einem Kurſus für Lehrer und Lehrerinnen ein 
Sommerlager zur körperlichen Ertüchtigung der polniſchen 
Jugend im Ausland ſtattgefunden. Auf dieſen wie auf an⸗ 
deren Kurſen hätten gymnaſtiſche, ſportliche und pfadfinde⸗ 
riſche übungen und Vorträge über Polen ſtattgefunden. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ verſieht dieſe Meldung der 
polniſchen Preſſe mit folgendem Kommentar, dem wir uns 
voll und ganz anſchließen: Wir freuen uns, daß in Polen 


mit ſoviel Eifer und Liebe für die polniſchen Volksgenoſſen 
geſorgt wird, die im Auslande leben müſſen. Wir nehmen 


* 


ſind. Die Tabelle ſagt ihm z. B., daß er in der Zeit von 
4—7 Uhr am beiten tue, ſich gänzlich in die Einſamkeit zu 
vergraben, weil es mit jeiner ſeeliſchen Spannkraft um 
dieſe Zeit traurig beſtellt ſei, ſie ſagt, daß er Geſchäfte nur 
zwiſchen zwölf und eins abſchließen ſolle uſw. Im all⸗ 
gemeinen macht die Umſtellung auf den neuen Stundenplan 
wenig Schwierigkeiten, denn der neue deckt ſich meiſt mit 
dem alten, was ja auch der Zweck der Übung iſt. 


Auch der Rummel mit der chemiſchen 
Therapie, und wie man es ſonſt noch nennen mag, 
hält weiter an. In dieſem Falle handelt es ſich um eine 
Art ſpektrologiſcher Unterſuchung. Das mit Hilfe äußerſt 
komplizierter und geheimnisvoller Apparate gewonnene 
Körperſpektrum gibt einwandfreien Aufſchluß darüber, 
welcher chemiſchen Gruppe der betreffende Menſch zu⸗ 
gehört. Es gibt Schwefelmenſchen, Eiſenmenſchen, Phos⸗ 
phormenſchen — kurzum, das Menſchengeſchlecht wird nach 
dieſer neuen Heilslehre wie die chemiſchen Elemente in 
ein Syſtem gebracht. Jede Gruppe hat ihre beſtimmten 
Eigenſchaften und ihre Fehler, und wer ſie kennt, iſt allen 
anderen voraus. Schon ſo manchem Schwefelmenſchen, der 
ſich bisher für einen Eiſenmenſchen gehalten hat, iſt es hier 
wie Schuppen von den Augen gefallen, er erkannte ſich, war 
geheilt und glücklich. Beſonders für die Wahl der Ehe⸗ 
gattin ſoll das chemiſche Spektrum unumgänglich nötig ſein, 
denn die Magiſter der mondänen Chemie behaupten, daß 
ſich z. B. Schwefel⸗ und Salzmenſchen unmöglich vertragen 
können. Falls fie ſich trotzdem heiraten, wird für nichts 
garantiert. 

Wer Glück hat und ſich gut verſteckt halten kann, der 
vermag vielleicht einmal einen aufſchlußreichen Blick in das 
„Trappiſtinnenkloſter der Haute Volsée“ zu 
tun. In einigen großen, aber ſpartaniſch einfach aus⸗ 
geſtatteten Zimmern ſitzen, liegen und ſchaukeln in kühn 
gebogenen Stahlmöbeln einige Dutzend Schöne. Sie 


getreten iſt, nachdem Sie ein Jahr bei 


auch die körperliche Ertüchtigung und Ausbildung der por⸗ 
niſchen Jugend zur Kenntnis, die auf dem Gebiete der pol⸗ 
niſchen Pfadfinderei erſtreckt. Der Gedanke der überſtaat⸗ 
lichen Zuſammengehörigkeit aller Mitglieder eines Volkes 
iſt ein geſunder, ja ein heiliger. Aber wir nehmen für uns 
Deutſche in Polen dieſelben Rechte in Anſpruch, am die ſich 
der polniſche Organiſationsrat für das Polentum im Aus⸗ 
land ſo eifrig bemüht. Wir dürfen daran erinnern, daß 
der deutſchen Jugend in Polen ſchon ein ſehr unangenehmer 
Vorwurf aus ihrer Teilnahme an förmlich harmloſen Ju⸗ 
gendtagungen in Deutſchland, auf denen keine pfadfinde⸗ 
riſche Ausbildung wie in Polen erfolgte, gemacht wurde. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 28. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 

06.35: Von Berlin: Konzert. 10.10—10.35: Von Leipzig: Schul⸗ 
funk. 12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde: Vom Volkslied zum Schla⸗ 
ger. 15.45: Jugendſtunde: Praktiſches Naturforſchen. Auswahl 
und Bearbeitung der Bodenſtoffe durch die Wurzel. 16.00: 
Pädagogiſcher Funk. Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung 
und Unterricht. Dr. Herrmann Boege: Bericht über die Tagung 
„Erblehre — Erbpflege“. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: 
Dr. A. Malte Wagner: Die deutſche Dichtung vor dem Weltkriege 
(1890—1914) (II). 18.00: Generalſuperintendent D. Otto Dibelius: 
Die Bedeutung des evangeliſchen Pfarrhauſes für die Geſchichte 
des deutſchen Volkes. 18.90: Volkswirtſchaftsfunk. Reg.⸗Rat 
Dr. Hartenſtein: Stand der Deviſenpolitik in Deutſchland und 
im Ausland. 18.55: Wetter. 19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für 
Tierärzte. 19.90: Stunde der Reichsregierung. 20.00: Von 
Hamburg: Mozart. 21.45: Walter Bochow: S. M. S. Emden vor 
* Tr 22.10: Von Berlin: Wetter-, Tages⸗ und Sportnach⸗ 
richten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Schallplatten. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 08.90: Stunde 
der Frau. 10.10: Schulfunk. 11.30 ca.: Von Hamburg: Konzert. 
13.05: Mittagskonzert. 16.00: Siebenbürgiſch⸗ſächſiſche Volkslieder. 
16.30: Unterhaltungskonzert. 18.00: „Ideen zur Geſchichte der 
Menſchheit“. 18.30: Zeitdienſt. 19.00: Schallplatten. In einer 
Pauſe (19.30 ca.): Wetter. 20.00: Die ſtaatliche Umgruppierung 
Südoſteuropas ſeit dem Weltkrieg. 20.90: Von Offenbach bis 
Künnecke. Operettenabend. 22.30: Von Waſhington: Kurt G. 
Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 22.50—24.00: Von Ber⸗ 
lin: Orcheſterkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Schallplatten. 09.00: Von Danzig: Franzöſiſche 
Schulfunkſtunde. 11.30: Von Hamburg: Konzert. 13.05: Schall⸗ 


15.30: Kinderfunk. 16.00: Frauenſtunde. 16.90: Von 

17.30: Das wichtige Buch. 17.50: Ländlicher 

18.30: Kleiſts Tragik. 19.00: Paul Rohr⸗ 
bach: Beſuch auf Luzon. 20.00: Wetter. 20.05: Aus der Stadt⸗ 
halle: Anton Bruckner: Große Meſſe F⸗Moll. Singakademtie, 
Opernhausorch. Ltg.: Hugo Hartung. Emmy von Stetten, 
Sopran; Irmgard Reimann⸗Rühle, Alt; Prof. Georg A. Walter, 
Tenor; Kurt Wichmann, Baß. 21.20: Hörſpielbühne. „Sturz nach 
oben“, Hörſpiel in ſechs Etappen von Hans Reimann und Bruno 
Manuel. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.90: Bon 
Waſhington: Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht! 

Warſchau. - 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.30: Schallplatten. 17,00: Von 
Lemberg: Leichte Muſik. 18.00: Tanzmuſik. 20.15: A. d. Phil⸗ 
harmonie: Sinfoniekonzert. Dir.: Fitelberg. Soliſt: W. Bad: 
haus, Klavier. 23.00 24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme an werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


platten. 
Leipzig: Konzert. 
Fortbildungsſchulfunk. 


Karl B. in W. Sie können in beiden Fällen nur 10 Prozent 
des Kapitals, das Sie geliehen haben, verlangen, nämlich für die 
3200 Mark vom Jahre 1907 395 Zloty und für die 3000 Mark vom 
Februar 1919 150 Zloty. An Zinſen können Sie nur den Prozent- 
ſatz verlangen, den Sie ſeinerzeit vereinbart haben. Wenn Sie 
einen höheren n Bde wollen, müſſen Sie das Kapital vor⸗ 
her kündigen. Vom ligkeitstage des Kapitals ab können Sie 
mehr Zinſen verlangen. 

E. P. 2. Wer von feinem Urlaub keinen Gebrauch macht, kann 
hinterher keinen Anſpruch darauf oder auf eine Geldentſchädigung 
dafür erheben. Aber bei Ihnen liegt die Sache anders: Sie haben 
den Urlaub verlangt, und man hat Ihnen dieſen grundſätzlich und 
widerrechtlich verweigert. Damit war Ihr Anſpruch nicht erledigt, 
und Sie konnten Entſchädigung dafür geltend machen, wenn dite 
Forderung nicht verjährt war. Das war für 1929 nicht der Fall, 
da Sie im Dezember 1931 der Arbeitgeberin einen Zahlungsbefehl 
Die Auskunft Ihres Rechtsanwalts war alſo 
bezüglich des Jahres 1929 richtig, und dem entſprach auch die ge⸗ 
richtliche Entſcheidung. Sie können alſo das Urteil der 2. Inſtanz 
ruhig abwarten. übrigens haben Sie ja auf das gerichtliche Ver⸗ 
fahren keinen Einfluß, da nicht Sie, ſondern die beklagte Firma 
an die 2. Inſtanz appelliert hat. Auf einen Urlaub im Jahre 1928 
hatten Sie überhaupt keinen Anſpruch, da der letztere erſt ein⸗ 
der Firma in Stellung 
waren. 


ſprechen kein Wort, ſie tun nichts, ſie rauchen nicht und 
trinken nicht, ſie ſtarren mit leeren Augen in die Luft. Was 
iſt mit den armen Damen? Die Damen ſind Mitglieder 
eines kosmetiſchen Meditationsklubs. Ein Apoſtel dieſes 
neueſten Schönheitskults iſt vor einiger Zeit eigens aus 
Amerika herübergekommen. Dort glaubt man nämlich ent⸗ 
deckt zu haben, daß es der weiblichen Schönheit überraſchend 
zuträglich iſt, wenn ſich ihre Trägerin einige Stunden des 
Tages völlig entſpannt, ſowohl körperlich wie geiſtig. 
Während der geheiligten Stunden der kosmetiſchen Medi⸗ 
tation darf über nichts nachgedacht werden, die Seele ſoll 
völlig frei ſchwingen und der Körper völlig ungezwungen 
gelagert ſein. Eine Art Metronom erzeugt in beſtimmten 
Zeitabſtänden ein leiſes rhythmiſches Klopfen, was eine 
zarte hypnotiſche Wirkung auf die mondänen Trappiſtinnen 
ausübt. Es ſoll aber nichtsdeſtoweniger am Kurfürſten⸗ 
damm noch einige Damen mit altertümlichen Anſchauungen 
geben, die von einem regelmäßigen Nachmittagsſchläfchen 
mehr halten. ; 


Auch die neue „Reizſtreifentheorie“ hat ſchon 
ein gerüttelt Maß Anhänger am Kurfürſtendamm. Manche 
Wünſchelrutengänger können den Beſtellungen kaum mehr 
nachkommen. Jeder möchte gerne ſeine Wohnung auf die 
gefürchteten Reizſtreifen hin unterſuchen laſſen. Die Betten 
werden anders geſtellt, wenn ſich — oh Schrecken! — heraus⸗ 
ſtellt, daß man bisher während des Schlafs quer von einem 
Reizſtreifen überlagert war. Beſtimmte Winkel der Woh⸗ 
nung werden gemieden, die koſtbaren Kakteen erhalten 
ſchleunigſt einen neutraliſtierenden Kupferring, und der arme 
Hausherr muß einſehen, daß er für eine über Gebühr reiz⸗ 
ſtreifenverſeuchte Wohnung höchſtens noch die halbe Miete 
verlangen darf. \ 

Schade, daß all diefer Abglauben nicht umſatzſteuerpflich⸗ 
tig iſt. Der Staat würde täglich viele Tauſende daran ver⸗ 
dienen. 5 W. F. Erig. 


x 
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Auſmarſch zu den letzten 
28 Wahiborbereitungen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Langſam, ungewöhnlich langſam ſteigt das Intereſſe an 
der am 6. November ſtattfindenden Reichstagswahl an. 
Während ſonſt vor dem Wahltermin erbitterte Diskuſſionen 
ausgefochten wurden, beſchäftigt die Allgemeinheit diesmal 
eine ganz andere Frage. Immer wieder hört man Er⸗ 
örterungen: ſoll man wählen? Wen ſoll man wählen? 
Damit iſt am beſten die Situation vor der Reichstagswahl 
im November charakteriſiert. Trotz aller agitatoriſchen Be⸗ 
mühungen der Parteien, deren Propaganda übrigens weit 
hinter dem zurückbleibt, was für die früheren Wahlen auf⸗ 
geboten wurde, fehlt es an dem mitreißenden Elan, der die 
Maſſen an die Wahlurne trieb und der zu einer ſtändigen 
Steigerung des prozentualen Anteils an der Wahlbeteili⸗ 
gung führte. Soviel ſteht heute ſchon feſt: die Rekord⸗ 
beteiligung der letzten Wahl wird auch nicht im entfernteſten 
erreicht werden. Als Beweis brauchen nur die kleineren 
Wahlen, die inzwiſchen ſtattgefunden haben, angeführt zu 
werden. Sie brachten ein empfindliches Abgleiten der Wahl⸗ 
beteiligung. Wenn auch der Rückgang der Wahlbeteiligung 
zur Reichstagswahl, die erfahrungsgemäß immer einen 
relativ hohen Prozentſatz aufweiſt, nicht ſo groß ausfallen 
dürfte, iſt doch mit einem Rückgang der abgegebenen Stim⸗ 
men von mehreren Millionen zu rechnen. 

Die Frage, ob man wählen ſoll, ſollte eigentlich von 
jedem Staatsbürger mit einem glatten Ja beantwortet wer⸗ 
den. Schon bei früheren Wahlagitationen wurde darauf 
hingewieſen, daß es geradezu beſchämend ſei, wenn der 
Staatsbürger von einem der wichtigſten ihm zuſtehenden 
Rechte der Stimmabgabe, durch das er in der Lage iſt, ver⸗ 
eint mit den anderen Maſſen der anderen Wähler Einfluß 
auf die Geſchicke des Landes und ſein eigenes Schickſal zu 
nehmen, nicht Gebrauch macht. Die Beweiskraft dieſer Argu⸗ 
mentation hat denn auch dazu geführt, daß die Wahlbeteili⸗ 
gung ſtändig wuchs. Seit den letzten Vorgängen anläßlich 
der Regierungseinſetzung und der Reichstagsauflöſung ſind 
jedoch in weiten Kreiſen erhebliche Zweifel aufgetaucht, ob 
mit der Stimmabgabe auch tatſächlich ein Einfluß ausgeübt 
wird. Demgegenüber kann nicht dringend genug betont wer⸗ 
den, daß der Wille der Maſſen, der ſich in der Abſtimmung 
kundtut, doch einmal von ausſchlaggebender Bedeutung ſein 
muß; denn es darf das große moraliſche Plus, das in der 
Einſetzung von immer ſtärkeren Maſſen für eine Partei be⸗ 
ſteht, nicht unterſchätzt werden. 

Schwieriger dagegen iſt die Beantwortung der Frage: 
wen ſoll man wählen? Hier befinden ſich breite Maſſen der 
Wählerſchaft in begreiflicher Verwirrung. Schuld daran 
ſind zum Teil die Parteien ſelbſt. Gerade eines der letzten 
Argumente, die angeführt werden, überwindung des Par⸗ 
teienſtaates, muß die Wähler zurückhalten. Denn wie ſoll 
jemand verſtehen, daß eine Partei erklärt, ſie ſei keine 
Partei, ſondern eine Bewegung, die gleiche Behauptung von 
einer anderen Partei aufgeſtellt wird und es zum Schluß 
in Deutſchland ebenſoviel Bewegungen wie Parteien gibt. 
Man ſoll alſo eine Bewegung wählen, wobei ſich niemand 
darüber im unklaren iſt, daß das Wählen eine Handlung iſt, 
die allen Parteien zugute kommt. 

Verwirrung iſt in dieſen Wahlkampf auch dadurch 
hereingetragen worden, daß diesmal nicht zwei ſtarre Fron⸗ 
ten einander gegenüberſtehen, wie dies bei der letzten Wahl 
der Fall war, ſondern, daß auf der Rechten ſowohl wie auf 
der Linken der erbittertſte Kampf von den radikalen Parteien 
gegen die ihr nächſtſtehende geführt wird. Der politiſch 
ruhig und ſachlich Denkende weiß nur zu wohl, daß vieles, 
was in der Hitze der Agitation an gegenſeitigen Verleum⸗ 
dungen und Befeindung aufgeboten wird, ſpäter in der 
harten Sprache der Wirklichkeit wieder zur Bedeutungsloſig⸗ 
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keit herabſinkt. Aber bei der Reichstagswahl kommt es ja 
nicht nur auf die auf eine beſtimmte Partei eingeſchworenen 
Mitglieder an, ſondern vor allem auf jene große hin⸗ und 
herflutende Maſſe von Wählern, die heute diefer, morgen 
jener Partei zuſtrömen. Hier liegen die weſentlichen Ver⸗ 
ſchiebungen der Wahlergebniſſe, wenn man von dem Ab⸗ 
ſtrömen der Wähler der Mitte immer mehr nach rechts oder 
nach links abſieht. 

Die Unſicherheit darüber, wen man wählen ſoll, führt 
dazu, daß man diesmal dem Ausgang der Wahlen mit einer 
anderen Spannung entgegenſieht als bisher. Typiſch für 
die Wahlen des Jahres 1932 war, daß es nur ein Problem 
gab: wie groß wird die NSDAP. Dabei dachte man prin⸗ 
zipiell nur an eine Vermehrung der Stimmen und dement⸗ 
ſprechend auch an eine Vergrößerung der Mandatszahlen. 
Diesmal ſpielt dieſe Frage auch eine Rolle, aber in anderem 
Sinne. Diesmal iſt die Frage: wie werden ſich die National⸗ 
ſozialiſten halten, gegen die ſich nicht allein die Angriffe der 
radikalen Linken, ſondern ebenſo auch die der Deutſchnatio⸗ 
nalen richten. Nach den bisher ſchon zahlreich vorliegenden 
Wahlſchätzungen, die im Einzelnen wegen der großen Un⸗ 
ſicherheit über den Wahlausgang nicht voll gerechnet werden 
können, geht nur eins als ſicher hervor, man nimmt an, 
daß die NSDAP. an Mandaten verliert, die Deutſchnatio⸗ 
nalen gewinnen, die SPD. verliert, die Kommuniſten ge⸗ 
winnen. Dieſen Feſtſtellungen, die von allen getroffen wer⸗ 
den, kommt inſofern eine Bedeutung zu, als ſie ſymptomatiſch 
für die geſamte Stimmung iſt, die im Lande herrſcht. Die 
Beurteilung der Stimmung trog faſt nie. Es ging ſtets immer 
nur darum, wie die Ergebniſſe der Wahl dieſe Stimmung 
beſonders unterſtrichen. D. O. 


Veſchlagnahme äfterreichiicher 
Zur Beſch N Schweiz. 


Die Schweiz will, um den ihr aus dem Clearding⸗ 
Verkehr mit Sſterreich zuſtehenden Betrag von vier 
Millionen Franken zu erhalten, die Poſtſcheckkonten von 
Oſterreichern in der Schweiz ſperren. Dieſe Maßnahme hat 
größtes Aufſehen hervorgerufen. Es liegt hier ein ſtaat⸗ 
licher Eingriff in private Guthaben vor, wie er ſeit 
Kriegsſchluß nicht mehr durchgeführt wurde. 

Abgeſehen von dem durch dieſe Maßnahme bedrohten 
Oſterreich hat die Nachricht wie eine Bombe auf jene 
Tauſende von Kapitalflüchtigen gewirkt, die aus eigen⸗ 
nützigen Intereſſen ihre Geldmittel ins Ausland verſczoben 
haben. Denn zum erſten Mal erſcheint am Horizont das 
drohende Geſpenſt der Beſchlagnahme von Bankkonten, die 


im Ausland „ach ſo ſicher“ ruhen. Im Gegenſatz zu an⸗ 
deren Maßnahmen, die mehrfach während der Kapitalflucht⸗ 
bewegungen in den letzten Jahren erörtert wurden, um 
das Abfließen bedeutender Gelder aus Deutſchland zu ver⸗ 
hindern, liegt hier das ſelbſtändige Vorgehen eines anderen 
Staates vor, das durchgeführt werden ſoll ohne Befragen 
des beteiligten Sſterreich. 

Niemals hat man und niemals kann man mit abſoluter 
Sicherheit den Umfang der deutſchen Kapitalflucht ſeit der 
Stabiliſierung der Mark im Jahre 192g feſtſtellen. Schon 
die Unterſcheidung von legaler Kapitaltransferierung durch 
Beteiligung an ausländiſchen Unterneß mungen zur Hebung 
des deutſchen Exportes von der illegalen Kapitalflucht iſt 
äußerſt ſchwierig. Wie ſollte es möglich ſein, das Ausmaß 
der Kapitalflucht zahlenmäßig u crfaſſen? Man iſt alſo 
nur auf Schätzungen angewieſen. Sie ſchwanken zwiſchen 
fünf bis acht Milliarden Mark. An die Zahlen ſelbſt darf 
man ſich keineswegs klammern, ſie beweiſen nur eins, daß 
die Kapitalflucht tatſächlich ſeinerzeit einen rieſigen Um⸗ 
fang angenommen hat. 

Ein anderes Problem iſt es, wieviel von den einmal 
ins Ausland verſchobenen Geldern heute noch als Ver⸗ 


mögenswert vorhanden iſt. Die Kapitalflüchtigen wählten 
natürlich häufig Anlagen in Wertpapieren aus, um ihre 
Barmittel nicht ganz zinslos zu laſſen. Bei der inter⸗ 
nationalen Börſenbaiſſe ſeit 1929 müßten beträchtliche 
Summen durch Entwertung dieſer Wertpapiere verloren 
gegangen ſein. 

Nun droht den Kapitalflüchtigen ein neuer Schaden, 
die Beſchlagnahme. Man darf die Schwierigkeiten einer 
ſolchen Maßnahme nicht unterſchätzen. Handelt es ſich doch 
um ein Vorgehen, das im Grunde genommen nur in 
Kriegszeiten angewandt wird. Bei den innerdeutſchen 
Erörterungen, wie man den deutſchen Kapitalflüchtigen bei⸗ 
kommen könne, ſpielte ſtets die Tatſache eine Rolle, daß 
keine Möglichkeit beſtand, die anderen Staaten zur Mit⸗ 
wirkung an einer ſolchen Aktion zu zwingen. In dem 
Augenblick, wo ein ſelbſtändiges Vorgehen eines aus⸗ 
ländiſchen Staates erfolgt, hat ſich die Situation völlig ge⸗ 
ändert. Die Folgen des Schrittes der Schweiz ſind gar 
nicht abzuſehen. Wenn dieſes Beiſpiel Schule machen ſollte, 
würden neue, nicht mehr überbrückbare Schwierigkeiten des 
geſamten Deviſenverkehrs für faſt alle europäiſchen 
Staaten entſtehen. Soll es vor der großen Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz im Frühjahr nächſten Jahres, von der man eine 
Befreiung des internationalen Handels von allen auf ihm 
laſtenden Feſſeln erhofft, zumindeſt einen allmählichen 
Abbau, noch zu einer Handelskriegsmaßnahme im Frieden 
kommen, die die mühſamen Anſätze zum Bau von Brücken 
jäh zerſtört? . 


Kleine Rundihau. 


Streit der Garderobenfrauen. 


In der Comédie Frangaiſe in Paris iſt eine Revolution 
ausgebrochen. Es handelt ſich diesmal aber nicht um den 
alljährlich wiederkehrenden Streit unter den Schauſpieler⸗ 
größen über die Verteilung der Anteile am Theater, ſondern 
um eine Revolte der Garderobenfrauen. In 
flagranter Verletzung der auf Napoleon I. zurückgehenden 
Privilegien will die Theaterverwaltung jetzt die Poſten der 
Garderobenfrauen nur noch an Konzeſſionäre verpachten. 
Die alten Inhaberinnen aber, die ſich als Beamtinnen 


fühlen, haben dem Kultusminiſter eine Klageſchrift über⸗ 


ſandt. 


Deutſche Autoren auf polniſchen Bühnen. 


Eine Statiſtik der ausländiſchen Dramen, die in der 
letzten Saiſon ihren Weg auf die polniſche Bühne gefunden 
haben, zeigt, daß die Stücke deutſcher Autoren, die im erſten 
Jahrzehnt nach dem Kriege weit hinter den Franzoſen und 
Engländern zurückgeblieben waren, jetzt wieder an erſter 
Stelle ſtehen. Große Erfolge hatten teils in Warſchau, 
teils in der Provinz Bruckner („Eliſabeth, Königin von 
England“), Alsberg und Heſſe („Vorunterſuchung , 
Zuckmayer („Hauptmann von Köpenick“), Bicki Baum 
(„Menſchen im Hotel“) und — Schiller („Don Carlos“ 
in einer neuen Überſetzung von der Lyrikerin Mlakowicz, 
der Privatſekretärin des Marſchalls Pitſudſki). Von ein⸗ 
zelnen fremden Autoren ſtand der Franzoſe Sacha 
Guit ry an erſter Stelle. 


Muſſolini wird geehrt. 


Auf der Tagung der faſziſtiſchen Intellektuellen in Rom 
iſt Muſſolini eine Goldmünze überreicht worden, 
auf deren Kopfſeite ein außerordentlich moderniſtiſches 
Konterfei des Duce zu ſehen iſt. Muſſolini iſt mit dieſer 
Art, ihn darzuſtellen, ſo einverſtanden, daß er unter die 
Photographie des Reliefentwurfs der Münze die Worte 
geſetzt hat: „Das iſt Benito Muſſolini, ſo wie er Benito 
Muſſolini gefällt.“ 


der Herenmeilter von Genua. 


Zur Wiederkehr des 150. Geburtstages Nicolo Paganinis 
\ am 27. Oktober. 


Aleſſandro Rolla, der Geigen⸗Maeſtro von Parma hatte 
eine ſehr ſchlechte Nacht gehabt. Die Anſtrengungen des 
Berufes machten ſich ſehr unangenehm bemerkbar: Abend 
für Abend am Dirigentenpult des Theaters, bei Tage war⸗ 
tete eine große Zahl von Schülern auf ſein Erſcheinen im 
Konſervatorium — und wann er, Aleſſandro Rolla, der 
große Geiger Italiens, üben und ſich für das nächſte Konzert 
vorbereiten ſollte, das mochte der Teufel wiſſen. Ja — das 
nächſte Konzert, das mußte eine große Sache werden! Im 
Arbeitszimmer drüben lagen bereits fein ſäuberlich im 
Manuſkript die beiden erſten Sätze feines neuen Violin⸗ 
konzertes. Rollas Augen leuchteten auf bei dem Gedanken 
an ſeine neueſte Schöpfung: Parma ſoll ſtaunen, Italien ſoll 
aufhorchen, keiner ſeiner Rivalen hat jemals ein Konzert 
von jo ungeheuren Schwierigkeiten geſpielt! — Wenn man 
nur üben könnte! Gerade jetzt, wo die Zeit drängte, mußte 
er krank zu Bett liegen und ſchlaflos die Nächte zubringen. 


Maeſtro Rolla wurde durch das Eintreten ſeiner Wirtin 
in ſeinen Lieblingsträumen geſtört. Im Arbeitszimmer 
warte ein Mann aus Genua, Paganini mit Namen. Er 
wolle ſeinen elfjährigen Sohn Nicolo dem großen Künſtler 
als Schüler melden. 8 


Das war zuviel: dieſe Arbeitsüberbürdung — und noch 
eines armen Schluckers Sprößling aus Genua vielleicht gar 
ohne Entgelt zu unterrichten! — Was war das? — Rolla 
unterbrach ſeinen Wutausbruch. — Erklang nicht der erſte 
Akkord ſeines neuen Violinkonzertes auf ſeiner eigenen 
Maggini⸗Violine? Er täuſchte ſich nicht, klar und männlich 


kam das Thema, für deſſen Erfindung er ſchlafloſe Nächte 


zugebracht — durch die halb geöffnete Tür drangen gleich 
darauf die Paſſagen und Stakkatigänge, vor denen er ſich 
ſelbſt fürchtete und die er noch üben wollte, leicht und mühe⸗ 
los, als ob ſie wochenlang geübt worden wären. 


Das war unerhört! Maejtrd Rolla ſprang aus dem 
Bett. Das konnte nur der Teufel ſein, der ihn — wie einſt 
den großen Geiger Tartini — zum Narren hielt! — Rolla 
muß im Türrahmen wie feſtgewurzelt halten. Vor einem 
Notenpult ſteht ein blaſſer Knabe mit kohlſchwarzem Haar 
und Augen wie Feuer und ſpielt ſein Konzert, wie er, der 
große Geigenvirtuoſe Aleſſandro Rolla, es nur an ſeinen 
beſten Tagen ſpielen würde. — Wer ſoll hier Schüler, wer 


Lehrer fein? 
* 


In den Straßen von Genua lag heller Sonnenſchein. 


Der Lärm der ſpielenden Knaben drang durch die geſchloſſe⸗ 
nen Fenſter, hinter denen der kleine Ricolo Paganini be- 


reits feit dem frühen Morgen übte. Sein Vater hatte ihm 
gedroht, die Mutter hatte ihm erſt geſtern wieder davon 
erzählt, wie ihr einſt ein Engel erſchienen jet, der aus ihrem 
Nicolo einen Künſtler zu machen verſprach, wie ihn die 
Welt noch nicht gehört hatte. Und Nicolo übte, übte — 
rang dem harten Griffbrett ſeine Geheimniſſe ab. — Genua 
kannte ihn bereits er wußte es. Das Klötzebauen, 
Springen und Kugelſpielen anderer Kinder wurde ihm zum 
Spiel mit Terzen, Sexten und Oktaven. Immer neue 
Effekte erfand er, die er noch niemals und nirgends gehört 
hatte. Armer kleiner Knabe, der in ſeiner Kammer ein 
Zukunftsgebäude aus Tonleitern und Arpeggien baute. So 
zeitig fand das muſikaliſche Genie hier ſein Opfer. 
* 


Wien war in Aufregung. Man ſchrieb das Jahr 1828. 
An allen Mauern und Säulen hingen rieſige Plakate, auf 
denen der Name Nicolo Paganini ſtand. Seit der Be⸗ 
ſetzung Wiens durch die Franzoſen und ſeit den Tagen des 
glorreichen Kongreſſes hatte man nicht ſolche Tage und 
Wochen erlebt. Metternich ſelbſt hatte den italieniſchen 
Meiſtergeiger nach Wien gezogen. Seit den früheſten Mor⸗ 
genſtunden ſtanden Menſchenſcharen an der Kaſſe, denn man 
mußte Paganini gehört haben. Man zahlte nie vorher ge⸗ 
hörte Preiſe — ſchon zehn Konzerte hatte Paganini gegeben, 
aber immer noch nicht ließ der Andrang des Publikums 
nach. Nie zuvor hat es einen ſo feſſelnden Geſprächsſtoff 
in den Wiener Salons, auf der Straße, bei der Arbeit und 
in der einfachſten Wohnung gegeben. Paganini! Und wie 
er ſpielte! Ganze große Stücke, auf einer Saite, zwei⸗, 
drei⸗ und mehrſtimmig, mit dem Bogen konnte er eine herr⸗ 
liche, hinreißende Melodie ſingen und ſich gleichzeitig mit 
der linken Hand begleiten. Unerhört! Sein Bogen flog zu⸗ 
weilen; einmal konnte er wie von einem Dämon beſeſſen 
nie vorher gehörte Töne ſpielen, ein andermal war ſeine 
Geige nur mit einer Flöte zu vergleichen. Aus ſeinem 
mageren Geſicht leuchteten zweit pechſchwarze Augen, fait 
bis auf die knochigen eckigen Schultern reichte ſein ſchwarzes 
Haar. Wie ein Schatten, wie ein Dämon ſah er aus, 
der nur mit dem Böſen im Zuſammenhang ſtehen konnte. 
Warum verſchwand denn Paganini fo häufig von der Ober⸗ 
fläche, um dann immer und immer wieder ein armes Publi⸗ 
kum in Raſerei zu verſetzen?! Kein geſunder Menſchen⸗ 
verſtand könne glauben, daß er font aus jedem Wettbewerb 
als Sieger hervorgehen und alle Gegner ſchlagen könne, 
wenn nicht 


* 


Und fo war es in Leipzig, Dresden, Berlin; überall 
wo er erſchien gab es die gleichen Krankheitserſcheinungen 
des Publikums. So erreichte Paganini Paris und ſchließ⸗ 
lich London, wo die kühlen Briten zu Banfenden dem Paga⸗ 


ninifieber zum Opfer fielen. Alles war paganinitoll, alles 
wurde mitgeriſſen. Er hatte das „non plus ultra“ auf der 
Violine gebracht. Darüber hinaus gab es nichts mehr. 
Jeder Virtuoſe verſuchte ihn nachzuahmen. Selbſt die Pia⸗ 
niſten komponierten im Stile paganiniſcher Technik, Liſzt 
übertrug ſeine Kompoſitionen für das Klavier. Paganinis 
außerordentliche künſtleriſche Taten waren nur ein Teil der 
Unterhaltung, den die Menſchheit ſucht. Man will das 
Meſſer, mit dem er in jungen Jahren ſeine Geliebte getötet 
haben ſoll, über ſeinem Haupte geſehen haben. Schon zu 
Lebzeiten war er Sage. Dafür bezahlte das Publikum — 
und Paganinis Augen ruhten ſtets mit Wohlgefallen auf 
den Kaſſeneinnahmen. l 

Genug — Paganini wurde zum Wrack, die aufreibenden 
Konzerte und die natürliche Reaktion auf eine geknebelte 
Jugend vollendeten den Ruin. Im Jahre 1834 kehrte er 
nach ſeiner Heimat zurück. Er hatte ſich ein großes Ver⸗ 
mögen erſpielt, körperlich aber war er unheilbar krank. Als 
er am 27. Mai 1840 in Nizza an einer Kehlkopfſchwindſucht 
ſtarb, da hinterließ er ſeinem illegitimen Sohne Achilles, 
den er abgöttiſch liebte und ſtets auf ſeinen Konzertreiſen 
mitnahm, ein ungeheures Vermögen. 


Paganini war ſich ſelbſt Geſetz — gut und böſe. Er ſchuf 
die eiſerne Gewaltherrſchaft der Technik mit ihren Folgen 
von anderen lÜibeln. Die Welt wird die Laſt feines Ein⸗ 
fluſſes nie los werden. Nachdem das Publikum einmal 
einen Paganini gehört hat, will es die Wunderwelt der 
Töne, die aus dieſem kleinen Inſtrument hervorzuholen 
ſind, nicht mehr miſſen. Und dieſe Wunderwelt hat 
zweifellos ihren Reiz. Ein böſer Geiſt ſcheint jedem jungen 
Geiger, ehe er ſeine Laufbahn beginnt, zuzuflüſtern: „Es 
gab einſt einen Mann, der hieß Paganini, der konnte ſpielen 
wie keiner — warum verſuchſt du es nicht — verſuche es.“ 
— Und er verſucht es — bis die beſten Jahre ſeines Lebens 
dahin ſind. 8 


Es iſt lächerlich zu behaupten, daß ein zweiter Paganini 


kommen wird. Es iſt ebenſo unwahrſcheinlich, als ob ein 
zweiter Kolumbus Amerika entdecken, ein zweiter Galilei 


das Planetenſyſtem ergründen wird. Es iſt noch kein zweiter 


Paganini, wenn ein großer Geigentechniker der Gegenwart 
des großen Paganini Kompoſitionen ſpielt. Er ahmt ihm 
nach, Paganini aber war das Einmalige, die Offenbarung 


und Erfüllung. 4 


Genua hatte zwei große Söhne: Kolumbus und 
Paganini. Im Municipio zu Genua hängt unter Glas⸗ 
verſchluß Paganinis Lieblingsgeige, ſeine „Kanone“, eine 
prachtvolle Guarneri. Erſt ein Jahrhundert lang träumt 
ſie von ihrer großen Vergangenheit — Paganinis Geiſt lebt 
heute noch. AS 
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Wittich Mundſhau. 


Polens Eierexport vor neuen Schwierigkeiten. 


Polens Eierexport ſtößt auf immer größere Schwierigkeiten an 
den Abſatzmärkten. Im Vergleich zum Vorjahre erreichte die Eier⸗ 
ausfuhr aus Polen im erſten Halbjahr 1932 nur 75,1 Prozent der 
Ausfuhr im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres. Dem Werte 
nach betrug dieſe Ausfuhr nur 59,6 Prozent des Vorjahres. Die 
polniſſcche Handelsbilanz iſt im allgemeinen mit 
ſo wichtigen Importländern wie Frankreich und Italien paſſiv. 
Nach amtlichen Berechnungen hat Polen in der Zeit von 1924—81 
mit Frankreich einen Handelsfehlbetrag von 803 Millionen Zloty, 
mit Italien von 244 Millionen Zloty aufzuweiſen. 


Die polniſche Eierausfuhr nach Ungarn und der Tſchecho⸗ 
llowakei geſtaltet ſich äußerſt ungünſtig. Ein fo aufnahmefähiger 
Markt wie Frankreich 1ſt für Polen faſt vollſtändig geſperrt. Ein 
Kontingent von 4000 Quintale iſt wirtſchaftlich nicht ernſt zu neh⸗ 
men. Anderen Länedru, z. B. der Türkei, hat Frankreich weit 
höhere Kontingente eingeräumt. Jetzt droht ſogar der Verluſt des 
tſchechiſchen Marktes, da die Tſchechoflowakei, ihren letzten Ankün⸗ 
digungen zufolge, die Eiereinfuhr als nicht notwendig anſieht. 
Der Verluſt wäre beſonders groß, da die Tſchechoſlowakei 40 Pro⸗ 
zent der polniſchen Eierausfuhr aufnahm. 


Beſondere Beachtung verdient der engliſche Markt. Da Eng⸗ 
land einen 20prozentigen Wertzoll für die Einfuhr aus Irland 
verordnet hat, dürfte die irifche Ausfuhr nach England vollkommen 
unterbunden ſein. Irland wird daher verſuchen, den europäiſchen 
Markt zu erobern, wobei zu berückſichtigen iſt, daß in der erſten 
Hälfte dieſes Jahres Irland allein nach England 2951 Waggon 
Eier exportiert hat, alſo 517 Waggon mehr als die polniſche Aus⸗ 
fuhr zuſammen betrug. 


Deutſchland hat p. 1. Februar 1933 den Handelsvertrag mit 
Schweden gekündigt. Die hohen Zölle machen eine Einfuhr nach 
Deutſchland unmöglich. Schweden wird daher neue Abſatzmärkte 
ſuchen müſſen, was neue Komplikationen und Preisrückgänge zur 
Folge haben wird. Es hat ferner den Anſchein, als ob der polni⸗ 
ſchen Ausfuhr ein neuer Konkurrent am engliſchen Markt in Ru? 
mänien entſteht. Rumänien ſucht bereits den hierfür geeigneten 
Ausfuhrhafen. 

Es treten alſo immer neue Schwierigkeiten zutage, die die 
Preislage am einheimiſchen Markte weiter ſehr ungünſtig beein⸗ 
fluſſen dürften. 


Zentraliſierung des Früchteimports über Gdingen 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ berichtet, beabſichtigt 
der unter dem Einfluß der Polniſchen Regierung ſtehende Ver⸗ 
band der Importeure und Exporteure von Früchten und Gemüſe, 
den geſamten Import und Großhandel in Gdingen zu konzen⸗ 
trieren. Es ſollen dort ſtändige Südfruchtauktionen ſtattfinden und 
man hofft damit auch Einkäufer aus Lettland und den übrigen 
baltiſchen Staaten heranzuziehen, für die Gdingen dann die nächſte 
Südfruchtmeſſe ſein würde. Bisher war das Kopenhagen. Des⸗ 
wegen ſollen die Auktionen in der Freihafenzone in Gdingen ſtatt⸗ 
finden. Spezialmagazine für Früchte und Ladeeinrichtungen wer⸗ 
den gebaut. 


Konkursziffern. Im Auguſt wurden in ganz Polen 28 Kon⸗ 
kurſe gegen 46 im Juli eröffnet. Auf die zentralen Wojewod⸗ 
ſchaften entfielen hiervon 17 Konkurſe (im Juli 34), auf die Weſt⸗ 
wojewodͤſchaften 5 (8) und auf die Südwojewodſchaften 6 (4) Kon⸗ 
kurſe. In den erſten acht Monaten des laufenden Jahres wurden 
insgeſamt 414 Konkurſe gezählt, gegenüber 505 Konkurſen in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Auf die einzelnen Geſellſchaftsformen 
fielen: Aktiengeſellſchaften 28 (in den erſten 8 Monaten v. J. 31), 
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 48 (76), Genoſſenſchaften 
43 (24), offene Handelsgeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften 
51 (72) und Einzelfirmen 244 (302). 


— 


Polens Autarkie und ſeine Auslandsverſchuldung. 


Dr. Cr. In den erſtändigenkreiſen Polens werden in der 
jüngſten Zeit mit Recht Zweifel darüber geäußert, ob das Autarkie⸗ 
ſtreben, das ein hervorſtechendes Charakteriſtikum der polniſchen 
Wirtſchaftspolitik bildet, mit der Aufrechterhaltung einer aktiven 
Handelsbilanz und mit der Notwendigkeit einer Verzinſung und 
Rückzahlung der beſtehenden Auslandsſchulden auf längere Sicht 
vereinbar iſt. Um die geſchuldeten Amortiſationsguoten und Zins⸗ 
raten jährlich an das Ausland abführen zu können, iſt Polen 
zwecks Deviſenbeſchaffung auf Herſtellung einer aktiven Handels⸗ 
bilanz angewieſen. In den letzten 2 Jahren iſt es auch dem Polni⸗ 
ſchen Staat gelungen, den Minusſaldo, den die Warenbilanz noch 
im Jahre 1929 in Höhe von 140 Millionen Zloty aufwies, in einen 
Plus ſaldo zu verwandeln, der im Jahre 1950 88 Millionen Zloty 
und im Jahre 1931 428 Millionen Zloty betrug. Eine entſprechende 
Beteiligung an der Verſorgung des internationalen Bedarfs iſt 
aber nur dann mit einiger Sicherheit auf längere Dauer zu bewerk⸗ 
ſtelligen, wenn Polen in entſprechendem Maße Waren anderer 
Staaten aufnimmt. 


Polen würde alſo unter Umſtänden der Möglichkeit beraubt 
werden, unter Zuhilfenahme der Ausfuhrüberſchüſſe ſich die nötigen 
Deviſen zur Abdeckung der vorhandenen Auslandsſchulden zu vers 
ſchaffen, zugleich aber auf die Erfüllung ſeiner Wünſche verzichten 
müſſen, neue Auslandskapitalien zum Zwecke der induſtriellen Er⸗ 
ſchließung Polens aufzunehmen. Die Beſtrebungen, das Land mit 
finanzieller Hilfe des Auslandes zu induſtrialiſieren, ſind indes, 
im Gegenſatz zu der erſten Nachkriegszeit, als man noch eine ſo⸗ 
genannte „nationale“ Wirtſchaft mit „nationalem“ Kapital und 
„nationalen Arbeitskräften“ aufrichten wollte, und jegliche über⸗ 
fremdung der Wirtſchaft ablehnte, ſehr lebhaft. Unlängſt gab die 
„Gazeta Handlowa“ eine Propagandanummer heraus, die unter 
dem Hinweis auf den beſtehenden Handel zwiſchen Polen und der 
Schweiz, die möglichen Vorteile der Anlage größerer ſchweizeriſcher 
Kapitalien in Polen beleuchtete. Die „Gazeta Handlowa“ ſchätzte 
den polniſchen Juveſtitionsbedarf auf 1850 Millionen Zloty. Dabet 
bezog ſie ſich auf den Inveſtitionsplan, der Ende 1931 vom Mi⸗ 
niſterium für öffentliche Arbeiten dem Völkerbund unterbreitet 
wurde, und der für den Bau von Straßen in den nächſten vier 
Jahren 600 Millionen Zloty, für den Ausbau von Telephonanlagen 
140 Millionen Zloty, für den Bau von hydroelektriſchen Stationen 
und anderen elektriſchen Anlagen in den nächſten 10 Jahren 
280 Millionen Zloty, ferner verſchiedene Inveſtitionen in den 
größeren Städten im Betrage von 750 Millionen Zloty vorſah. Ob 
ſolche Summen angeſichts der Höhe des bereits beſtehenden Jahres⸗ 
bedarfs für Verzinſung und Tilgung von Auslandsſchulden von 
ſchätzungsweiſe 520 Millionen Zloty gegenüber einem derzeitigen 
Plusſaldo der Handelsbilanz von ca. 480 Millionen Zloty auch nur 
im entfernteſten auf dem internationalen Kapitalmarkt flüſſig zu 
machen ſind, erſcheint zunächſt völlig problematiſch. 

Grad und Art der beſtehenden Auslandsverſchuldung ſind für 
die Beurteilung der Ausſichten ſehr bedeutſam. Ein kurzer Über⸗ 
blick über die beſtehende Auslandsverſchuldung ergibt folgendes: 

Nach amtlichen Angaben beziffert ſich die Geſamtverſchuldung 
Polens wie folgt (in Millionen Zloty): 


Laugfriſtige Verſchuldung 1. 10. 1930 1. 1. 1932 
Staat und Selbſtverwaltung 4007 4570 
Pfandbriefe und Obligationen 326 331 
Beteiligungen 2037 2276 
Ausländiſche Niederlaſſungen 656 640 
zuſammen 7026 7817 
Kurzfriſtige Verſchuldung 
Barkredite 1385 1250 
Bankkredite 676 401 
Außenhandelskredite 1152 330 
Laufende Poſten 89 \ 73 
zuſammen 3302 2054 
Geſamtverſchuldung 10 328 1 987¹ 


An der öffentlichen Schuld waren im Jahre 1930 die Vereinig⸗ 
ten Staaten mit 2,7 Milliarden Zloty, Frankreich mit 803 Millionen 
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Zloty, Schweden mit 299 Millionen Zloty, England mit 215 Millto⸗ 
nen Ztoty beteiligt. Die Verſchuldung der Wirtſchaft beſteht in den 
im Auslande begebenen privaten Pfandbriefen und Obligationen. 
Die Höhe dieſer Schuld bezifferte ſich Ende 1931 auf 331 Millionen 
Bloty.. Die Höhe der Beteiligung von Auslandskapitalien an der 
polniſchen Wirtſchaft und an ausländiſchen Niederlaſſungen in Po⸗ 
len bezifferte ſich Anfang 1931 auf 1741 Millionen Zloty oder auf 
67 Prozent des Kapitals derjenigen Aktiengeſellſchaften, an denen 
Auslandskapitalien beteiligt find. 

Die nachſtehende Überſicht gibt Aufſchluß über die Höhe der 
Beteiligungen von Auslandskapitalien an den verſchiedenen wich⸗ 
tigſten Wirtſchaftszweigen Polens und zwar in den ſogenannten 


„gemiſchten“ Aktiengeſellſchaften (in⸗ und aus ländiſches 
Kapital). 
Wirtſchaftszweig Zahl der Geſamt⸗ Auslands⸗ Ye 
ktiengeſell⸗ kapital kapitalien 
ſchaften in Millionen Zloty 

Bergbau 36 532 427 80,4 
Hüttenweſen 10 522 475 90,9 
Mineralinduſtrie 14 4⁵ 26 58,2 
Metalle, Maſchinen⸗ 

und elektrotechniſche 

Induſtrie 43 174 98 6,3 
Chemiſche Induſtrie 48 207 151 788.1 
Textilinduſtrie 47 553 137 33,7 
Papierinduſtrie 9 78 39 49,2 
Holzinduſtrie 24 19 13 66,8 
Bauinduſtrie 15 2 7 611 
Gas⸗ und x 

Elektrizitätswerke 16 158 134 81,4 
Warenhandel 38 18 12 67,6 
Privatbanken 29 159 83 52.2 
Verſicherungen 7 9 8 91,3 


Nach den amtlichen Angaben von 1931 wurden insgeſamt 1580 
Aktiengeſellſchaften gezählt, davon 407 mit „gemiſchten“ Beteiligun⸗ 
gen. Der Anteil der Unternehmungen mit ausländiſchem Kapital 
betrug alſo nur 26 Prozent. Die Unternehmungen dieſer Art 
repräſentieren aber 64 Prozent des Geſamtaktienkapitals Polens, 
woraus gefolgert werden kann, daß das Ausland ſich vorwiegend 
an größeren, kapitalkräftigeren Unternehmungen beteiligt. Die 
Beteiligung von Auslandskapitalien erſtreckt ſich hauptſächlich auf 
bereits beſtehende Unternehmungen. Neugründungen werden vom 
Auslande in nur ſehr geringem Umfange finanziert. Im Jahre 
1920 wurden 4 ausländiſche Aktiengeſellſchaften mit einem Kapital 
von 2,9 Millionen Zloty gegründet, im Jahre 1980 eine mit einem 
Kapital von 0,3 Million Zloty, im Jahre 1931 gleichfalls nur eine 
mit einem Aktienkapital von 5,2 Millionen Zloty, ‘ 

Die kurzfriſtige Verſchuldung erſtreckt ſich auf 
Außenhandelskredite, Barkredite an polniſche Unternehmungen und 
Kredite an Banken. Nach den Babe von Gabrielſki ſind die 
Außenhandelskredite von 1930 bis Anfang 1932 ſtark zuſammen⸗ 
geſchrumpft und zwar von 584 Millionen Zkotu auf 330 Millionen 
Zloty. An dieſen Krediten iſt Deutſchland zu 28 Prozent beteiligt 
und nimmt damit die erſte Stelle ein. Die Barkredite ſind in dem⸗ 
ſelben Zeitabſchnitt ziemlich ſtabil geblieben und bezifferten ſich 
Anfang 1932 auf 1250 Millionen Zloty. An erſter Stelle ſtehen hier 
die Vereinigten Staaten. Die kurzfriſtigen Kredite der Banken 
weiſen eine anhaltende rückläufige Bewegung auf. Vom 30. 6. 1931 
bis zum 31. 3. 1932 ſanken dieſe Kredite von 659 Millionen Zlom 
auf 345 Millionen Zloty. An erſter Gläubigerſtelle ſtand wiederum 
Deutſchland mit 89,2 Millionen Zloty. Der Geſamtverſchuldung 
ſtanden am Anfang 1932 nur 1400 Millionen Zloty an Guthaben 
gegenüber. 

Aus der Lage der Auslandsverſchuldung Polens, und zwar 
nicht nur ihrer abſoluten Höhe der Verſchuldung, ſondern vor allem 
ihrer Art und ihres Grades im einzelnen, muß gefolgert werden, 
daß die zunehmende Intenſität der Autarkiebeſtrebungen die Auf⸗ 
nahme neuer Auslandsſchulden entſprechend erſchwert. Wer ſich 
vom internationalen Warenmarkt ausſchließt, ſchließt ſich damit auch 
vom internationalen Kapitalmarkt aus. 
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Geldmarkt. 8 ih 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 26 Oktober auf 5.9244 Zloty 
feſtgeſetzt. | 

1 aa Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6°, der Lombard⸗ 
a u 

Der Finty am 25. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,48 
bis 57,59. bar 57.50—57,62, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47.075—47,475, Wien: Ueberweiſung 79.317979. Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.30 379,30, Zürich: Ueberweiſung 58,00, London: 
Ueberweiſung 29,50. 


Marſchauer Börſe vom 25. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,15, 124,46 — 123,84, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig Helſingfors Spanien Holland 359,30, 
360.20 — 358.40, Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London *). 29,40 — 29,10, Newyork 8,915, 8.935 — 8,895. Oslo —, 
Paris 35,06. 35,15 — 34,97, Prag —. Riga —, Sofia —, Stockholm —. 

Schweiz zen: 172,78 — 171,92, Tallin —, Wien — Italien 45,65, 


London Umſätze 29, 30— 29, 20. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.00. 


Berlin, 25. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209—4. 217. 
London 13,88 —13.97, Holland 169,73 170,07, Norwegen 70,43—70,57, 
Schweden 72,33—72,37, Belgien 58,54 — 58.69, Italien 21.55—21,50. 
Frankreich 16.56— 16,67. Schweiz 81,31 81,49, Prag 12.465—12.485, 
Wien 51.95— 52,05, Danzig 82,072.23, Warſchau 47.075—47, 475. 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 29,10 31. 
100 Schweizer Franken 171.67 31. 100 franz. Franken 34.92 3, 
100 deutſche Mark 210,00 3l., 100 Danziger Gulden 173,22 31, 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling —.— Zl. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Oktober. Es notierten: 5proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 40 G., Sproz. Pfandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen 
89,50 P, Sproz. Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank 90,50 +, 
Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 56,50 —55,50 B., Sproz. 
Gold⸗Amortiſ.⸗Dollarbr. der Poſener Landſchaft 55 , Aproz. Kon⸗ 
vert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 31,50 , 4proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe (Serie 3) 49. G., 6proz. Roggenbrieſe der Poſener 
Landſchaft 11,50 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 94 G., Zproz. 
Bauanleihe (Serie 1) 37,50 G. Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
25. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: ö 
e 5 ra er re ION 
Richtpreiſe: 
Weizen 23.50 — 24.50 Sommerwide . : —.— 
Roggen 14.80—15.00 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6466 ke 14.00 — 14.50 | Gelbe Lupinen 5 —.— 
Mahlgerſte 68-69 kg 14.50 15.25 5 5 nie „„ . 7.0038. 00 
Braugerſte. 16.50 —18.00 Fabrikkartoffeln pro 
Hafer 14.25—14.50 Gieen. —.— 


Roggenmehl (65 % ). 23.00 — 24.00 
Weizenmehl (65% . 37.25—39.25 
Weizenkleie . . 9.00 10.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00—11.00 
Rogaenlleie . . 8.75—9. 

Minterrübien , . 35.00—40.00 
Peluſchken g u 

Felderbſen 


Senf 39.004 
Blauer Mohn . 90.00 -100. 
Roggenſtroh, loſe . 
Roggenſtroh, gepr.. —.— 
Heu, loſe. =; 
Jeu. gepreßt 2 
Netzeheu, loſe . 
8 . —.— Netzeheu, gepr. 
Biltoriaerbien . . 21.00 — 24.00 Sonnenblumen» 
Folgererbſen . 33.00 —36.00 kuchen 46—48 / ; —— 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 45 to, Weizen 15 to, Gerſte 15 to, Sonnenblumenkuchen 4.5 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. Braugerſte, Hafer, Roggen- und Weizenmehl ruhig. für 
Mahlgerſte ſchwach. 

z arichau, 25. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16.75—17.00, Einheitsweizen 27,50 
bis 58.00, Sammelweizen 26,50— 27,00, Einheitshafer 17,50 bis 
18 00, Sammelhafer 16,50-17,00, Grützgerſte 16,00—16,50, Brau⸗ 
gerſte 17,00—18,00, Speiſefelderbſen 24,00 — 26,00, Viktorigerbſen 


26.00 — 29,00, Winterraps 48,00—49,00, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
gereinigt 13000 


110,60 — 130,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 


bis 145,00, roher Weißklee 120, 00—160.00, roher Weißklee bis 97 / ge⸗ 
reinigt 160,00 — 210,00, Luxus⸗ Weizenmehl 45,00 50,00, Weizenmehl 
4/0 40.00 —45,00. Roggenmehl 1 28.00— 30,00. Roggenmehl II 22,00 
bis 24.00, Roggenmehl III 22.00 —.24,00, grobe Weizenkleie 11,00—11 50. 
mittlere 10.50 11,00. Roggenkleie 9,00 —9.50. Leinkuchen 20.00 — 20.50. 
Rapskuchen 16.50 17.00, Sonnenblumenkuchen 17.50 — 18,00, doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —.— gelbe — —, Peluſchken 
17.50 18,00, Wicke —.—. ; 5 
Umſätze 1214'/, to, davon 355 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 25. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 23.25—23.75 3... Roggen 13.80— 14.10 34, Mahlgerſte 
13.00 — 14.00 3. Braugerſte 16,00 — 17.00 Zt. Felderbſen —.— 3. 
Viktorigerbſen 20.00 — 23,00 Zt, Hafer 13,25— 13.75 31. Fabrikkartoffeln 
—.— 34, Speiſekartoffeln —.— 31, Kartoffelflocken —.— 3, 
Weizenmehl 70%, —.— Zl., do. 65%, —,— 3, Roggenmehl 70% 
—,.— Z., Weizenkleie 9,00 — 10,50 34, Roggenkleie 8,25—8,75 31. 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 25. Oktober. Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd. weiß 15.00, 124 Pfd., rot u. bunt 14.00 —14,25, Roggen 
9.409,60. Braugerſte 10,00 10.50, Futtergerſte 9,00—9,50, Hafer 
9,25—9.50, Viktorigerbſen 14,25—15,75, grüne Erbſen 18.00 —22.00, 
Roggenkleie 6,15, Weizenkleie 6,40, Weizenichale 6,60 G. per 100 kg 
frei Danzig. 

Gerſte iſt bei den niedrigen Preiſen gefragt, doch bleibt das 
Angebot klein. Roggen iſt bei G. 4,70 p. Ztr. abzuſetzen. 


Futtermittel etwas lebhafter. 
Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl 25,00 G. 60%, Roggenmehl 16,75 —17.00 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 25. Oktober. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 194.00 196,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 152,00 
bis 154,00, Braugerſte 172.00 — 182.00, Futter- und Induſtriegerſte 
164.00 171.00, Hafer, märk. 132,00 — 136,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.00 —27.50, Roggenmehl 19,50—22,00, 
Weizenkleie 9,00—9,40, Roggenkleie 8,25—8,60, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbſen 22.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 23,00, Futtexerbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen ——. Wicken ——, 
Lupinen, blaue —.— Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,30, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Sova⸗Extraktionsſchrot 
10,10, Kartoffelflocken —.—. 

Bei reichlichem Inlandsangebot ſchwache Nachfrage. 


Hamburg, 25. Oktober. Preiſe in Hfl. pro 100 Kg. eif Ham⸗ 
burg unverzollt. Weizen, Manitoba I, per Oktober 5,40, Mant⸗ 
toba II per Oktober 5,30, Roſafé per Oktober 4,85, Baruſſo per Ok⸗ 
tober 4,92½, Donaugerſte per Oktober⸗November 3,77½, Mais, La 
Plata per Oktober 3,55, Donau Galfox per Oktober 3,40, Hafer, 
Plata Unclipped, fag, per Oktober 4,05, Plata Clipped per Oktober 
4,22½, Weizenkleie, Pollards 3,25, Bran 3,25. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 25. Oktober. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Ba: junge. fleiihige Ochſen 60-65; junge Maſt⸗ 
ochſen 70—80; ältere, fette Ochſen 50-55; Maſtkühe —.—; ab- 

emoltene Kühe jeden Alters Forte Jiälber 0 fleiſchige Bullen — —; 
eiſchige Kälber —,—, gut genährte Kälber 105—110; kongreßpolniſche 
Kälber 80—85; Schafe —,—; Speckſchweine von über 150 kg 115—125, 
von 130-150 kg 100—110; flelihige Schweine von 110 kg 80—95. 


Poſener Viehmarkt vom 25. Ortober. (Amtlicher Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Es wurden aufgetrieben: 380 Rinder (darunter — Ochſen, 
— Bullen, Kühe). 00 Schweine, 435 Kälber, 191 Schafe; 


zuſammen 2906 Tiere, 

Man zahlte für 100 Kilogramm a ee in Ztoty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. 64—68, vollfleiſch, aus gem. Ochſen bis 
zu 3 J. 54—60, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus⸗ 
gemäſtete 46—50, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
36—42. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 

ewicht 54—58, vollfleiſch. — 48—52, mäßig genährte 

ngere und gut genährte ältere 2—46, mäßig genährte 36-40. 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 60 —68. 
Maſtkühe 48—54, gut genährte 30-38, mäßig genährte 24—28. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemaſtete 64—68, Maſtfärſen 54— 60, 
gut gend ee 46—50, mäßig genährte 36—42. — Jungvieh: 
gut 36—42, mäßig genährtes 30—34. 


f 


Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 76-80, Maſtkälber 
68-72, gut genährte 60—64 mäßig genährte 50—56. * 
Schafe: 
60—70, gemältete, ältere Hammel und Mutterf 
nährte —,— alte Mutterihafe ——. 
Schweine: Gemäſtete 120-150 Kilogramm Lebendgewicht 
114. vollfleiſchige von 100—129 Kilogramm Lebendgewicht 110—112, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 104—108, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 
100, Sauen und ſpäte Kaſtrate 94-100. Bacon⸗Schweine —,—. 
Marktverlauf: normal. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 25. Oktober. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
„ Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, füngere ——. 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —.—, fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 25—25, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 22—24 fleiſchige 17—19. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, böchſten Schlachtwerts 25—27, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 21—23, fleiſchige 15—18, 
gering genährte bis 83-10. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 28—29. vollfleiſchige 2325. 
fleiſchige 18—20. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 12—15. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —.—. beſte Maſt⸗ und Saua⸗ 
kälber 40-43, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 35—38, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt —.—, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 20—22 fleiſchiges Schafvieh 15—17, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh—.— Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſch. Schweine von ca. 240300 Pd. 
Lebendgew, 40—42. vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 38—39, vollfleiſchige Schweine von ca. 160-200 Pfd. 
Lebendgewicht 35—37, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —,—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen 3133. 
Bacon⸗Schweine 28—29. 
Auftrieb: 4 Ochſen, 46 Bullen, 175 Kühe; zuſammen 225 Rinder, 
81 Kälber, 337 Schafe, 2357 Schweine. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 

Marktverlauf: Rinder und Kälber ruhig; Schafe langsam: 
Schweine geräumt. 


Berliner Viehmarkt vom 25. Ortober. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1339 Rinder, durunter 437 Ochſen. 304 Bullen 
595 Kühe und Färſen, 2196 Kälber. 3415 Schafe, — Ziegen. 
11149 Schweine, 123 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Golopfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (füngere) 30, b) vollfleiſchige, ausgemaſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 27-28, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
24—26, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 21—23. 
Bullen: a) pollffeiſchige⸗ ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
—.— . b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 26-28, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 23—25, 
d) gering genährte 19— 21. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts ——, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
1922. eh fleiſchige 16—17, dh gering genährte 9—15. Färſen 
Kalbinnen): a) pollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
27—28, b) vollfleiſchige 25 —26. c) fleiſchige 18—23. Freſſer: 16—21, 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —,—, b) feinſte Maits 
kälber 46—54, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 35—48, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20—28. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 25—26, 2. Stallmaſt 33—34, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut enährte junge Schafe 1. 30-32, 2. 1920, 
c) fleiſchiges Schafvieh 25— 28, d) gering genährtes Schaſvieh 12— 23, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —,—, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 44—45. c) voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 41—44. d) a — 5 
von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 38—41. e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 36—37, ) Sauen —.—. 

Ziegen: —.—. 


Maxktverlauf: Bei Nindern ziemlich latt, geringe Ware ver» 
W bei Kälbern glatt; bei Schafen ſchleppend: dei Schweinen 


afe 46, gut ge⸗ 


aas Maſtlämmer und Hungexe Maſthammel 
€ 


